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So ging Ungarns Freiheit unter
4 . N ovem ber 1 9 5 6  — e in  schm achvoller Tag unserer Zeit

R a d i o  B u d a p e s t ,  5.13 U hr:
„Die sow jetische A rm ee h a t heu te  M orgen 

m it A ngriffen  gegen  B udapest begonnen um 
unsere D em okratie zu zerstören  Die Kämpfe 
sind zur Zeit im G ange. Hilfe! Hilfe! Hilfe!

L A J O S  K O S S U T H  
V orkäm pfer für Ungarns Freiheit gegen  

die russischen Eindringlinge im  Jahre 1849

6.30: Fernschreiben des ungarischen Nachrich­
tenbüros MTI an das W iener AP-Büro: „Lang 
lebe U ngarn und Europa. W ir w erden  für U n­
garn  und Europa sterben  . . .  Ich w erde u n te r­
brochen, rufen  Sie mich, versuchen Sie mich 
zu erreichen. Die Fernschreibzentrale is t noch 
in unsere r H and."

8.06: Die letzte Sendung von Radio B udapest 
is t ein A ufruf des ungarischen S chriftste llerver­
bandes: „U nsere Zeit g eh t zur N eige. Die T a t­
sachen sind bekannt. H elft U ngarn, der unga­
rischen N ation, den Schriftstellern und W issen­
schaftlern, den A rbeitern , Bauern und In te llek ­
tuellen . Hilfe! Hilfe! Hilfe!

8.10: „W ir brauchen sofortige Hilfe. Die Hilfe 
von den V ere in ig ten  S taa ten  kom m t zu lang­
sam. W ir b itten  die V ere in ig ten  S taaten , den 
R ussen ein U ltim atum  zu stellen . Sie verw üsten  
das ganze Land."

8.24: „W ir v erlassen  je tz t das B ü ro . . .  A uf 
W iedersehen , Freunde! S-O-S! Die R ussen sind 
zu nahe."

8.30: „Je tz t schießen sie. W ir e rh a lten  T ref­
fer. Die Panzer kom m en näher. Es darf nicht 
sein, daß die Jugend  die Panzer m it leeren  
H änden angreift. W as tun  die V ere in ten  N a­
tionen? W as tun die V ere in ten  N ationen? G ebt 
uns e ine  k leine Erm utigung!"

13.00: „S-O-S! H elft uns, V ölker der W elt! 
S-O-S! Das a lte  U ngarn vers ink t. U nsere  zu 
Tode gequälten  H erzen w erden  von der S ow jet­
arm ee zertre ten . Ih re  Panzer und K anonen ra s­
seln durch U ngarn. In den Seelen unserer 
Frauen, M ütter und T öchter kom m en dunkle 
A hnungen  auf.

Europäische V ölker! W ir haben  Jah rhunderte  
lang Europa gegen den O sten  verte id ig t, hört 
das S turm läu ten  der ungarischen Glocken.

V ölker des W estens! Kommt uns zur Hilfe 
im N am en der W ahrheit, der F reiheit und der 
ak tiven  Solidaritä t. Das Schiff sink t und das 
Licht w ird w eniger. Kommt, reicht uns Eure 
brüderliche H and. G ott segne Euch!

13.15: „W ir e rb itten  dringend  m ilitärische 
Hiife der V ere in ten  N ationen . W ir e rb itten  
dringend Fallschirm truppen nach W estungarn . 
Helft uns; W ir appellieren  an das Ehrqefühl der 
W elt!"

15.00: „Die kom m enden Stunden w erden  über 
Leben oder Tod des ungarischen V olkes en t­
scheiden! W ährend  Eure Söhne in Glück und 
Frieden leben, fallen w ir, die Söhne U ngarns, 
un ter dem brutalen  Feuer sow jetischer Panzer 
und Bombenflugzeuge. N ü tzet die M öglichkeit, 
d ie Euer V olk Euch gegeben hat, und re tte t un ­
ser Land vor V ernichtung und  Sklaverei."

15.10: Der le tz te  A ppell an den W esten :
„V ölker der W elt, auf den W achtürm en des 

tausend jäh rigen  U ngarn  beg innen  die le tz ten  
Flam m en zu erlöschen. Die Sow jetarm ee v e r­
sucht uns zu erschlagen. Ihre T anks und ihre 
G eschütze ro llen  über U ngarn  hinw eg. U nsere 
Frauen, M ü tte r und Töchter sind bedroh t. Sie 
haben  noch schreckliche E rinnerungen an 1945. 
R ettet unsere  Seelen! H elft uns! S-O-Sl S-O-S!

H elft uns nicht m it Ratschlägen, nicht mit 
W orten , sondern  m it der T at, m it Soldaten  
und W affen! V ergeßt nicht, daß es in dem  b ru ­
talen  A nsturm  der Sow jets ke in  H alten  gibt. 
Das nächste O pfer w erd e t Ihr sein. S-O-S!

V ölker Europas, w ir haben  Euch Jah rh u n d erte  
lang gegen den A nsturm  der B arbaren ge­
schützt. H ö rt je tz t das S turm geläu t der ungari­
schen Glocken. Kommt und re tte t uns. S-O-S! 
S-O-S!

V ölker der W elt! Im N am en der G erechtig­
ke it und F reiheit, helft! Das Schiff sinkt, das 
Licht schw indet, die Schatten w erden  von S tun­
de zu S tunde dunkler über der Erde U ngarns. 
H ört den H ilferuf! M arschiert vo rw ärts und 
reicht uns Eure brüderliche H and. R ette t uns. 
Hilfe! H ilfe! S-O-S! R ette t uns! G o tt m it Euch 
und uns!"

In  höchster Erregung w iederho lte  ein  Spre­
cher im m er w ieder d iesen le tz ten  A ppell.

Generaloberst a. D.
F. FARKAS de K1SBARNAK
Präsident der U ngarischen F reiheitsbew egung

D er Freiheifskam pf 
der U ng arn

Am 23. Oktober 1956 hat die heldenhafte 
ungarische Jugend mit der ganzen Kraft 
eines heiligen Zornes den ungleichen Kampf 
gegen die Unterjocher der Heimat aufge­
nommen. Fast mit bloßen Händen haben 
die Freiheitskämpfer sowjetische Panzer 
vernichtet, die Macht im Lande ergriffen, 
die Grenzen zur freien Welt erschlossen 
und mit großem Vertrauen zum Westen 
sich eine militärische Unterstützung von 
ihm versprochen.

Wäre ihnen die ersehnte Hilfe gewährt 
worden, dann hätte das Beispiel der Be­
freiung Ungarns auch in anderen unterjoch­
ten Ländern eine Kettenraktion ausgelöst, 
und die sowjet-russische Gewaltherrschaft 
wäre in aussichtslose Bedrängnis geraten.

Schon nach den Aufständen in Berlin 
und Posen hat man erwartet, daß der We­
sten aus diesen Ereignissen die gebotenen 
Konsequenzen zieht und den Aufständi­
schen seine Unterstützung nicht versagen 
würde. Jetzt bei dem gewaltigen Aufbruch 
der ungarischen Nation hätten bestimmt 
alle Völker hinter dem Eisernen Vorhang 
mitgerissen werden können, und der so­
wjetische Koloß wäre in Flammen aufge­
gangen. Doch anstatt den Ungarn Hilfe zu 
gewähren, ließen England und Frankreich 
ihre militärische Aktion am Suezkanal rol­
len, was eine allgemeine Krise zur Folge 
hatte, welche die moralischen Argumente 
des Westens gegen die sowjetrussische In­
tervention in Ungarn untergrub und die 
Freiheitskämpfer in Verzweiflung stürzte.

Doch trotz all dem haben die Ungarn 
den Kampf nicht aufgegeben. Ungarische 
Männer, Frauen und halbwüchsige Jungen 
und Mädchen stürzten sich den rollenden 
Panzern und der wütenden sowjetrussi­
schen Soldateska entgegen, leisteten über­
all passiven Widerstand, haben durch Ge­
neralstreik den Machthabern getrotzt und 
gingen schließlich trotz Hungersnot und 
Kälte zum Partisanenkrieg über.

Hierauf setzte eine Massendeportation 
der Ungarn nach Rußland ein. Die allge­
meine Unsicherheit, das eingebrochene 
Versorgungschaos und der furchtbar wü­
tende Terror zwangen dann die Menschen, 
das Land unter Lebensgefahr und oft mit 
letzten Kräften zu verlassen, was zum rie­
sigen Flüchtlingsstrom nach Österreich 
führte. Nach letzten Angaben geht die Zahl 
der Deportierten in die 40.000, während 
jene der Flüchtlinge bereits die 50 000- 
Grenze überschritten hat.

Doch auch diese einmalige historische 
Gelegenheit blieb vom Westen unausge- 
nutzt, und das ungarische Volk mußte, sich 
selbst überlassen, verbluten. Uns wird aber
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E R K L Ä R U N G
des ungarischen Verteidigungsrates im Exil

(V erlesen  au l der A B N -P ressekonlerenz in M ünchen am 26. 10. 1956)

Am 23. O ktober h a t sich das ungarische Volk, m it der Jugend, den A rbe ite rn  und 
Soldaten an der Spitze, gegen die jah rzehn te lange T yrannei erhoben . Um den F reiheits- 
kam pf n iederzuringen , haben  M oskaus erschrockene S ta tth a lte r  die sow jetischen Besat- 
zungstruppen  zu H ilie gerufen. Der heilige Boden unseres V ate rlandes w ird w ieder m it 
dem Blut der F re iheitskäm pfer des ungarischen V olkes getränk t.

Die u n e rw arte t ausgebrochene Erhebung ist das neueste  und w ichtigste K ettenglied  
in der Reihe der A ufstände gegen  die Schreckensherrschaft h in te r dem E isernen 
V orhang. — Das ist der b este  Beweis dafür, daß die U ngarn  durch jah rzehn telange 
Besetzung, A usbeutung  und T erro r innerlich nicht gebrochen w erden konnten . Sie w eisen 
auch heu te  noch jede Form  des Kom m unism us m it seinem  ganzen m oralischen, gese ll­
schaftlichen und  w irtschaftlichen System  entschieden zurück. Sie sind auch heu te  w ahre 
A nhänger der christlichen W eltanschauung. Um ih rer F reiheit, um das V aterlandes 
w illen, sind die Jugend, der A rbeiter, der Bauer und der Soldat noch im m er bereit, 
gem einsam  h e ldenhafte  O pfer zu bringen  und den F reiheitskam pf m it ihrem  Blute 
zu besiegeln .

Jene  Jugend  ha t sich erhoben , von der die W elt v ielleicht angenom m en hatte , daß 
sie nach zehn jäh riger kom m unistischer U m erziehung unfähig oder nicht gew illt sein 
könn te , sich für die Ideen der echten F reiheit und der N ation einzusetzen. M it stolzer, 
aber tief e rschü tte rte r Seele verfo lgen  w ir die E ntschlossenheit unseres V o lkesim  Kampf 
gegen den Kom m unism us.

Der F reiheitskam pf kann m it sow jetischer W affengew alt n iedergerungen  und unser 
V olk in die S k laverei zurückgestoßen w erden , — das Blut aber, das in d ieser Erhebung 
ve rg o ssen  w ird , bezeug t auf ewig, daß sich das ungarische V olk n ie mit seinen 
K etten  abfinden w ird.

K am eraden in der H eim at! E uer O pfer is t nicht vergeblich! Es spricht zum G ew issen 
der ganzen freien  W elt! — Auch w enn w ir nicht in Euren R eihen sein konn ten , w erden 
w ir auf freiem  Boden für die heiligen  Ideen käm pfen, für die Ih r Euer Leben opfert. 
W ii dü rien  in unseren  A nstrengungen  für die F reiheit nie erm üden, w ir w erden nie 
naclilassen!

W ir p ro testie ren  gegen die U nterdrückung der fre ien  W illensäußerung  des ungarischen 
V olkes, gegen die bew affnete Einmischung der Sow jettruppen  und gegen die unm ensch­
liche V ergeltung!

W i r  e r s u c h e n  d i e  V er  e i n t e n  N a t i o n e n  u m  r a s c h e s  E i n g r e i f e n  
z u m  S c h u t z  d e r  M e n s c h e n r e c h t e  u n d  d e r  F r e i h e i t .  W as in U ngarn 
geschieht, ist die b ru ta le  Z ertre tung  der e lem en tarsten  Rechte des M enschen und die 
V erhöhnung a lle r berech tig ten  F re iheitsbestrebungen .

W ir w enden  uns an  die ganze freie W elt, der Sache der ungarischen F reiheit beizu­
stehen! M öge m an den U ngarn  zu ih ren  M enschenrechten verhelfen!

r'.eneralm aior a. D. ANDRÄS V. ZÄKÖ 
G enera loberst a. D. FERENC FARKAS DE KISBARNAK 

G enera loberst a. D. EMIL v. JUSTHY 
Feldm arschall ERZHERZOG JOSEF.

ein letzter Ruf unseres kämpfenden Volkes 
durch den Rundfunk unvergeßlich bleiben: 
„Vergeßt nicht, daß der bolschewistische 
Sturm auch vor Euch nicht Halt machen 
wird! Nach uns kommt Ihr an die Reihe 
Das Schiii sinkt, und das Licht erlöscht! 
Kommt und reicht uns Eure brüderliche 
Hand! Gott segne Euch!" Dann ertönte die 
ungarische Hymne, begleitet von Maschi­
nengewehrgarben.

Obwohl die heroisch erkämpfte Freiheit 
wieder verloren gehen mußte, ist alles doch 
nicht umsonst gewesen. Die jungen unga 
rischen Freiheitskämpfer haben mit ihrem 
Blut ein ruhmreiches Kapitel in die Ge­
schichte der ganzen christlichen zivilisier­
ten Welt eingezeichnet. Auch für die ak­
tuelle Weltpol'itik wurden dadurch neue 
Aspekte eröffnet. Es hat sich erwiesen, daß 
die sog. „Entstalinisierung" nur Lug und 
Trug gewesen ist, und das wahre Gesicht 
des russisch-sowjetischen Regimes ist vor 
aller Welt unverhüllt zutage getreten. Der 
ungarische Freiheitskampf hat eine welt­
weite moralische Entrüstung hervorgerufen. 
In allen Ländern der freien Welt wurde 
den ungarischen Freiheitskämpfern Bewun­
derung und Verehrung gezollt. Die ganze 
Weltöffentlichkeit wurde durch dieses Er­
eignis aufgerüttelt und aufgerichtet. Selbst

manche kommunistische Parteien haben ge­
gen das brutale Verhalten der Moskauer 
Machthaber Protest erhoben, und einige 
prominente Kommunisten erklärten sogar 
ihren Austritt aus der Partei.

Der Internationale Bund der freien Ge­
werkschaften hat den Boykott gegen die 
Sowjets beschlossen, wodurch die Arbeiter­
schaft der ganzen Welt dem Pseudostaat 
der Arbeiter und seinem diktatorischen 
Regime ihre Gegnerschaft erklärt hat. Der 
ungarische Freiheitskampf hat ferner die 
Sowjetunion dazu gezwungen, sich offen 
in Gegensatz zu den Grundprinzipien der 
Vereinten Nationen zu stellen, obzwar sie 
selbst deren Mitglied ist, indem der sowje­
tische Vertreter in diesem Gremium die 
ungarische Frage mit zynischen Erklärun­
gen abzutun versuchte.

Leider mußte dabei die Welt feststellen, 
daß die Vereinten Nationen nicht imstande 
sind, Beschlüsse gegen die Sowjets durch­
zusetzen, selbst wenn es um das Leben 
eines ganzen Volkes und seine buchstäbli­
che Dezimierung geht. Nicht einmal UN- 
Beobachter durften nach Ungarn einreisen, 
und die freie Welt mußte untätig Zusehen, 
wie unzählige ungarische Menschen in Ver­
zweiflung geraten, Deportierungen erdul­
den und der Ausrottung preisgegeben wer­

den. Nunmehr dürfte es auch dem letzten 
Zweifler im Westen klar geworden sein, 
daß die russische Fremdherrschaft und das 
kommunistische System sich nur noch mit 
brutaler Gewalt und permanentem Terror 
zu behaupten vermögen. Es ergibt sich dar­
aus von selbst die Frage, ob man noch damit 
rechnen kann, mit den Sowjets auf friedli­
chem Wege die akuten Probleme der Welt­
politik zu lösen, die nach einer Entschei­
dung drängen. Und noch die zweite Frage 
— ob und inwiefern man jetzt mit einem 
echten und wirksamen Bündnis der Mächte 
im Westen rechnen kann?

Im Augenblick ist es noch fraglich, wel­
che Veränderungen bei der Machtvertei­
lung in der Sowjetunion ein treten, und was 
für neue Kräfte eventuell noch die Ober­
hand gewinnen können. Man muß sich je­
denfalls fragen, was die riesigen Verschie­
bungen und Bewegungen der sowjetischen 
Militärkräfte am Rande der westlichen 
Welt zu bedeuten haben? Indessen welche 
Auswirkungen der ungarische Freiheits­
kampf auf die anderen versklavten Völker 
noch haben kann, wird sich erst in der 
Zukunft erweisen. Desgleichen —• welchen 
Niederschlag die dadurch auf dem ganzen 
Erdball hervorgerufene moralische Erhe­
bung im Bereiche der UdSSR selbst und der 
darin eingeschlossenen fremden Völker 
zeitigen wird.

Diese und noch andere Fragen haben die 
Ereignisse in Ungarn auf die Tagesordnung 
gebracht, und es wäre nicht ausgeschlos­
sen, daß die Sowjetunion eine eigene ra­
dikale Lösung hiefür parat hält, indem sie 
nämlich zum gegebenen Augenblick die 
ganze Welt in Brand steckt.

A us B riefen  an d ie R edaktion
Historische Stunde verschlafen

„Der große A ufstand des ungarischen B ruder­
volkes übertrifft nach Ausmaß, Ziel und B edeu­
tung  für die gesam te W elt selbst die große 
französische R evolution. Das ungarische Volk 
w ird  in die Geschichte als, das tapferste  unseres 
K ontinen ts eingehen. Die 10 M illionen U ngarn 
haben  einen Zw eikam pf risk iert, den se lb st die 
a tom gerüste ten  Mächte fürchten! D iesem V olke 
m üßte die ganze W elt zur H ilfe eilen. N un ist 
der H andschuh hingew orfen. Der Bolschewis­
mus befindet sich nicht m ehr im Angriff, son­
dern in panischem  Rückzug. Im re N agy, der zu 
seinen  S ta tth a lte rn  zählte, g ib t Position nach 
Position auf. Das Zerwürfnis, und die E nt­
zw eiung glimm en be re its  im Kreml auf, und  w ir 
w erden  bald Z eugen sein, w ie der Aufbruch 
der M assen auch auf sow jetischen Boden ü b er­
greift. H offentlich w erden  die größten w est­
lichen D em okratien n u r nicht auch diese h is to ­
rische S tunde verschlafen! Hoffentlich komm t 
die H ilfe nicht zu spät! . .  .

Ich bin sicher, daß Ih r eine A ktion  durch­
führen w erde t und schlage vor, daß m an an 
die R egierungen, Parlam ente, K irchen und  alle 
einflußreichen R edaktionen und R undfunksen­
der in der freien W elt appelliert. Die ganze 
W elt zu einer schnellen und en tscheidenden 
A ktion aufgerufen w ird. Ein Zusam m enbruch 
des ungarischen A ufstandes w ürde dem anti- 
kom m unistischen Kampf in den S a te lliten ­
ländern  einen nicht w ieder gutzum achenden 
Schaden zufügen und der bolschewistischen 
T yrannei vielleicht über den A bgrund helfen, 
so daß ih r die M öglichkeit offen b leib t, in Zu­
kunft noch die ganze W elt zu erobern  ..  .

1. N ovem ber 1956.
Dr. A l. L., Bad Salzschlirf
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JAROSLAW STETZKO
Präsiden t des ZK des ABN

Im Lichte der Ungarischen Volkserhebung
EINE VERKLUNGENE LEGENDE

Der Volksaufsland in Ungarn ist von 
weltgeschichtlicher Bedeutung. Er hat Mos­
kaus wahres Antlitz wieder einmal ent­
hüllt und die von ihm angeblich ange­
strebte „friedliche Koexistenz“ ais tak­
tisches Manöver bloßgelegt. Nunmehr 
sollte es aller Welt klar geworden sein, 
daß auch die heutigen Machthaber von der 
„kollektiven Führung“ im Kreml genau die 
gleichen Imperialisten geblieben und eben­
so dem Völkermord verschworen sind wie 
ihre Lehrmeister Lenin und Stalin. Ungarn 
hat die scheinheilige Aureole der soge­
nannten „Entstalinisierung" selbst für Tra­
banten der Moskauer Politik wie einen 
Nenni oder Nehru erledigt. Moskaus Ungeist 
überhaupt hat sich in seiner ganzen grauen­
vollen Barbarei geoffenbart. Moskau ohne 
Maske — das ist in Kürze die Bedeutung 
der ungarischen Volkserhebung, die allen 
bedingungslosen Pazifisten als Belehrung 
dienen sollte.

Die durchschlagende und ungeteilte Pa­
role der aufständischen Volksmassen „Fort 
mit den Russen!" hat gezeigt, daß es dabei 
um keine abstrakten Zielsetzungen, sondern 
um etwas höchst Konkretes ging: Um Ab- 
schüttelung der Moskauer Fremdherrschaft, 
um Zerschlagung der russisch-bolschewisti­
schen Eroberungsgier, die seit jeher nach 
Weltherrschaft strebt. Charakteristisch bei 
der Herauskristallisierung dieser Parole 
ist die Tatsache, daß dabei nicht etwa Be­
griffe wie „Sowjetunion“ oder gar „so­
wjetisches Volk“, das es in Wirklichkeit 
überhaupt nicht gibt, irgendwelche Rolle 
spielten, sondern wirklichkeitstreu eben 
das greifbare Moment der Russenherrschaft 
und deren Beseitigung zur Maxime ge­
worden ist. Die zweitwichtigste Losung des 
ungarischen Freiheitskampfes „Fort mit 
jeglichem Kommunismus!" hat auch das 
ganze hinterlistige Spiel mit dem Gedan­
ken eines sogenannten „Nationalkommu­
nismus" aufgedeckt. Dieser muß letzten 
Endes doch ein Bundesgenosse Moskaus 
bleiben, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil er ohne dessen Unterstützung 
sich weder sozial- noch staatspolitisch zu 
behaupten vermag. Schon durch die Bei- . 
behaltung des Kolchossystems macht sich 
auch der Nationalkommunisms die Bauern­
massen zwangsläufig zu Feinden, was so­
wohl Gomulka als auch Broz Tito bei 
ihren Experimenten zu spüren bekommen 
haben.

Doch nicht allein das! Ungarn hat es an 
den Tag gelegt, daß auch die Arbeiter­
massen keineswegs für den kommunisti­
schen „Sozialismus* zu haben sind, und 
zwar weder nach Stalins noch nach Titos 
Art. Die Offenbarung eben dieser Wahr­
heit vor aller Welt bedeutet den aller­
schwersten Schlag für Moskau, das sich 
unentwegt als Beschützer des Weltprole- 
tariats auszugeben beliebt. Von dieser 
vernichtenden Niederlage durch Ungarn 
wird sidi Moskau nie wieder erholen kön­
nen. Die Legende von Moskau als „Mekka 
des Proletariats“ ist bereits in alle Winde 
verweht.

A lle  M asken gefa llen

Der Überfall der russischen Militärmacht 
auf die ungarische Arbeiter- und Bauern­

regierung mit dem prominenten Kommu­
nisten lmre Nagy an der Spitze hat ge­
zeigt, daß hinter allen Phrasen von Sozia­
lismus und Befreiung der Arbeiterschaft 
sich in Wirklichkeit nur ein zynischer Mos­
kauer Imperialismus und die rücksichtslose 
russische Machtgier verbergen, und zwar 
noch dreister als zur Zarenzeit. Durch sein 
Verhalten in Ungarn hat sich Moskau noch 
vor den kolonialabhängigen Völkern 
Asiens und Afrikas als ausgesprochen im­
perialistische Macht bloßgestellt, der es 
durchaus nicht um die Freiheit Tunesiens 
oder Malayas geht, sondern ausschließlich 
darum, den westlichen Kolonialismus zu 
verdrängen, um die eigene bolschewi­
stische Knechtschaft zu etablieren, von 
der weder Bauern noch Arbeiter, weder 
Frauen noch Kinder verschont bleiben 

Ungarn hat weiter gezeigt, daß es Mos­
kau auch an keinerlei „friedlicher Koexi­
stenz" gelegen ist, diese ihm vielmehr als 
Übergangsstadium zur Welteroberung die­
nen soll, und zwar unter Anwendung des 
Grundsatzes „Der Zweck heiligt die Mit­
tel“. Die russischen Schreckenstaten in 
Ungarn haben sogar das Gewissen von 
notorischen Anhängern Moskaus wachge­
rüttelt. Angesichts des vollendeten Völker­
mordes in Ungarn geht ihnen immer deut­
licher die Ahnung auf, daß die Machthaber 
im Kreml, welche derart bestialischer Taten 
fähig waren, gegebenenfalls nicht davor 
zurückschrecken würden, über die Welt

auch mit Atombomben herzufallen, sobald 
ihnen die Zeit dafür als gereift und oppor­
tun erscheint.

Die Wende in der öffentlichen Meinung 
Moskau gegenüber kam indessen nicht etwa 
in den leeren Phrasen auf dem Forum der 
Vereinten Nationen zum Ausdruck, son­
dern vor allem in jenem denkwürdigen 
Boykott-Beschluß des Internationalen Bun­
des Freier Gewerkschaften, der in die Ge­
schichte als Akt von weittragender Bedeu­
tung eingehen wird. Das war die würdigste 
und verdiente Antwort, die Moskau für 
seinen unerhörten Gewaltakt gegen die 
ungarischen Werktätigen von der treten 
Arbeiterschaft der Welt erteilt wurde. 
Während die Arbeitgeber und Kapitalisten 
im Westen um ihre Geschäftsinteressen 
mit Sowjetrußland besorgt waren, lehnten 
es die Arbeiter ab, an geschäftlichen Be­
ziehungen mit dem sowjetischen Tyran­
nenregime teilzuhaben. Mokau hat es eben 
fertig gebracht, die ganze moralisch ge­
sunde Arbeiterschaft gegen sich zu mobili­
sieren, was ihm bei einem künftigen Welt­
krieg, den es zu provozieren gedenkt, noch 
zum Verhängnis werden kann. Für den 
Kreml schwindet somit nicht allein die 
Hoffnung, im Kriegsfälle sich der Arbeiter­
schaft im Westen etwa als fünfte Kolonne 
bedienen zu können, sondern er hat allen 
Grund, die Entstehung einer inneren zwei­
ten Front der Arbeiterschaft im eigenen 
Machtbereich zu befürchten.

Allmacht der nationalen Volksseele
Der ungarische Aufstand hat ferner in 

der Volksseele Kräfte von einer Potenz 
entfesselt, wie man sich dies im Westen 
nicht einmal zu erträumen wagte. Das Er­
eignis hat den Beweis erbracht, daß eine 
allgemeine Volkserhebung im Moskauer 
Machtbereich nicht nur möglich ist, son­
dern unter bestimmten Voraussetzungen 
auch zum vollen Sieg führen kann. Das be­
sondere Charakteristikum der ungarischen 
Befreiungsrevolution war die Tatsache, daß 
sie nicht etw durch ein enges Komplott 
eingeleitet oder von einer begrenzten 
Widerstandsorganisation getragen wurde, 
sondern in der Gestalt einer spontanen 
nationalen Erhebung auftrat, die das ganze 
Volk mitgerissen hat und es zu den Waffen 
greifen ließ.

Eben dieser spontane Charakter des Auf­
standes war der beste Beweis, daß es der 
russisch-kommunistischen Fremdherrschaft 
nicht gelungen war, die Urkraft der un­
garischen nationalen Seele zu brechen. Dies 
am allerwenigsten bei der Jugend, die sich 
als Avantgarde der Volkserhebung be­
währt hat, obwohl man seit Jahr und Tag 
bemüht war, sie durch die bekannten kom­
munistischen Zwangsmethoden „umzu­
erziehen".

Am ungarischen Phänomen hat sich so­
mit unsere Konzeption von nationalen Be­
freiungsrevolutionen im sowjetrussischen 
Machtbereich, getragen vom explosiven 
nationalen Freiheitswillen der unterdrück­
ten Völker, glänzend bestätigt. Die ungari­
sche Jugend hat vor allem den schlagen­
den Beweis erbracht, daß sich die nationale 
Eigenart durch einen sogenannten „Sowjet­
patriotismus" nicht verwischen läßt, ein

unterdrücktes Volk vielmehr seinem un­
veräußerlichen nationalen Anliegen auch 
nach jahrzehntelanger Unterdrückung treu 
bleibt. Weder der historische noch der 
dialektische Materialismus hat der natio­
nalen Seele des ungarischen Volkes etwas 
anhaben können. Der Moskauer Imperia­
lismus, der unter der Tarnung der marxi­
stischen Lehre eine Russifizierung Ungarns 
anstrebte, hat Schilfbruch erlitten.

Was in Ungarn geschah, war weder 
„Bürgerkrieg“ noch „Revolution“ im her­
kömmlichen Sinne, sondern der klassische 
Fall eines nationalen Befreiungskrieges ge­
gen die russischen Okkupanten, an dem 
sich ein ganzes Volk in allen seinen Schich­
ten und kraft eines elementaren Willens­
ausbruchs beteiligte. Die wenigen ungari­
schen Parteifunktionäre und Kommunisten 
vom Typ eines Janos Kädär oder Moskaus 
Söldner von der ungarischen Staatspolizei 
fallen hier gewiß überhaupt nicht ins Ge­
wicht, da es ja bei jedem Volk und zu allen 
Zeiten Abtrünnige vom Schicksalsweg der 
Nation gegeben hat und geben wird.

Der ungarische Befreiungskrieg aus eige­
ner Kraft hat trotz erdrückender Übermacht 
der sowjetischen Okkupationstruppen über 
einen Monat gedauert und geht als Parti­
sanenkrieg und durch Generalstreik der 
Arbeiterschaft zur Zeit noch weiter. Zum 
ersten Male in der Geschichte wurde hier 
ein marxistisches Rezept gegen die kom­
munistische Unterdrückung selbst ange­
wandt: Der Generalstreik, der von Marx 
und Engels als Hauptwaffe gegen die ka­
pitalistische Herrschaft gepredigt war, 
wurde hier erfolgreich gegen eine Regie­
rung angewandt, die sich als „Revolutions-

>



Seite 4 A B N - K O R R E S P O N D E N Z Sonderausgabe

regierung der Arbeiter und Bauern“ aus­
gibt und den Werktätigen den erlösenden 
„Sozialismus" zu bringen verspricht! Es ist 
eine böse Ironie der Geschichte, daß in 
Ungarn der Nationalstreik der Arbeiter- 
schait sich gegen das kommunistische Ge­
waltregime und die russische Fremdherr­
schatt weit wirksamer erwies als alle 
„humanen“ Sympathiekundgebungen und 
Lamentationen von Seiten der Vereinten 
Nationen und von offiziellen Stellen der 
westlichen Welt! Die Geschichte der kapita­
listischen Epoche kennt keine andere der­
art gewaltige Volksaktion wie die in Un­
garn gegen die Regierung Kädär, die sich 
faktisch nur als Moskaus Vorposten erwies 
und zu behaupten versucht. Für die ungari­
sche Arbeiterschaft ging es dabei weniger 
um einen sozialen Kampf als um die Ver­
fechtung des Freiheitswillens einer ganzen 
Nation gegen fremde Unterdrückung, welch' 
letztere eben als Urgrund auch für die 
ganze soziale Not erkannt worden war. 
Hätten die herangeholten sowjetischen 
Panzerdivisionen nicht mit erdrückender 
materieller Übermacht gegen diesen groß­
artigen und einmaligen Triumph des natio­
nalen Freiheitswillens eingegriffen, gäbe es 
heute in Ungarn überhaupt kein kommuni­
stisches Regime mehr, und der Stiefel auch 
des letzten russischen Besatzungssoldaten 
wäre vom ungarischen Boden weggelegt 
worden.

A chillesferse der sow jetischen  
M ilitärm acht

Im Verlaufe der ungarischen Befreiungs- 
revolution trat schließlich noch ein beson­
ders charakteristisches Symptom zutage. 
Nichtrussische Besatzungen einzelner Pan­
zer und die nichtrussischen Kontingente 
sowjetischer Truppen zeigten wenig Bereit­
schaft, gegen die ungarischen Aufständi­
schen zu schießen. Laut amerikanischen Zei­
tungsmeldungen (New York Post vom 9. 11. 
und News Week vom 26. 11. 1956) habe es 
nicht weniger als dreitausend Überläufer 
aus den Reihen der sowjetischen Streit­
kräfte gegeben, in der Mehrzahl solche 
ukrainischer Nationalität, die auf Seiten 
der Aufständischen getreten sind und ge­
gen die Russen als den gemeinsamen Feind 
gefeuert haben. Wie wenig populär der 
Krieg gegen die nationale Volkserhebung 
in Ungarn unter den sowjetischen Soldaten 
gewesen ist, davon zeugt die Tatsache, 
daß sie über Ort und Ziel ihres Einsatzes 
im Unklaren gehalten wurden, und sich 
viele von ihnen in dem Irrtum befanden, 
am Suezkanal zu sein oder sich im Einsatz 
gegen Deutsche und Amerikaner zu befin­
den.

Bei den unterjochten Völkern des sowjet- 
russischen Machtbereiches ist der Wider­
hall des ungarischen Freiheitskrieges un­
geheuer groß. Sie wurden sich noch mehr 
dessen bewußt, daß Moskaus Position 
innerlich ausgehöhlt und moralisch schwach 
ist, so daß eine koordinierte Erhebung aller 
unterdrückten Völker zur gleichen Zeit das 
russische Imperium sogar ohne allzu große 
Hilfe von außen und ohne Atomkrieg 
zum Einsturz bringen kann. Nach den 
Ereignissen in Ungarn ist den unterjochten 
Völkern erst recht zum Bewußtsein gekom­
men, welch unüberwindliche Waffe sie in 
der Gestalt ihres ungebrochenen Wider­
stands- und Freiheitswillens in den Hän­
den halten. Das Beispiel der ungarischen 
Soldaten, die den roten Stern von Fahnen 
und Kokarden abrissen, um die Walten 
nicht gegen das eigene Volk, sondern auf

die Unterdrücker zu richten, könnte leicht 
Schule machen.

Das Fazit
Ungarns nationale Revolution gegen 

Moskau ist trotz ihres tragischen Ausgangs 
nicht umsonst gewesen. Sie bedeutet einen 
gewaltigen moralischen Sieg und einen 
großen Schritt auf dem Wege zur Be­
freiung der sowjetrussisch beherrschten 
Völker. Von dieser verdienten Diskriminie­
rung wird sich Moskau nie rehabilitieren 
können. Selbst Jawaharlal Nehru und 
etliche sonstige „Neutralisten" und Moskau 
bisher gut gesinnte „progressive" Intellek­
tuelle in der freien Welt wagten es nicht — 
der „Antistalinist“ Tito ausgenommen — 
das bolschewistische Blutgemetzel in Un­
garn zu rechtfertigen.

Wir halten es für zwecklos, hier Worte 
der Empörung gegen jene Politik der West­
mächte zu vergeuden, die Ungarn in seiner 
Schicksalsstunde praktisch aufgegeben und 
für vogelfrei erklärt hat. Wir wollen auch 
hoffen, daß das moralische Gewissen der 
freien Völker sich bestimmt nicht mit der 
opportunistischen und konjunkturbeding­
ten Haltung ihrer verantwortlichen Politi­
ker deckt. Uns steht jedoch wenig an, über 
sie zu richten und zu entscheiden. Das bleibt 
ihren eigenen Völkern überlassen, die aus

den Ereignissen in Ungarn die gebotene 
Lehre ziehen und sich für die Zukunft eine 
besser berufene Führung verschaffen 
mögen.

Die Volkserhebung in Ungarn hat schließ­
lich unsere mehrfach vertretene Ansicht be­
stätigt. daß ein Atomkrieg wohl vermieden 
werden kann, wenn nur die freie Welt die 
nationalen Befreiungsrevolutionen im bol­
schewistischen Machtbereich entschlossen 
unterstützt und ihnen zum Siege verhilft. 
Doch unbeschadet dessen, ob der offizielle 
Westen sich von den ungarischen Ereignis­
sen heute belehren lassen will oder nicht, 
ist die ungarische Oktoberrevolution jeden­
falls nicht vergebens gewesen. Während 
die „proletarische" Oktoberrevolution vom 
Jahre 1917 der Welt nur Finsternis, Unfrei­
heit und Verderben brachte, um dem russi­
schen Imperialismus neuen Auftrieb zu 
verleihen, verheißt der ungarische Frei­
heitskrieg vom Oktober 1956 einen schöp­
ferischen Umbruch für die ganze Welt. 
Diese ungarische Revolution hat in der 
Weltgeschichte ein neues Kapitel der Ver­
nichtung der russisch-bolschewistischen Ge­
waltherrschaft in Osteuropa und der Ein­
kehr von nationaler und sozialer Freiheit 
und Gerechtigkeit für alle Völker der Welt 
eingeleitet.

E R K L Ä R U N G
des A n tibolschew istischen  B locks der N ationen zu den jüngsten  E reign issen

in  P o len  und Ungarn

(Verlesen auf einer Pressekonferenz in München am 26. 10. 1956)

Nachdem auch der heroische Aufstand in Budapest von russischen Bombern und 
Panzern im Blute der ungarischen Studenten, Arbeiter und Soldaten erstickt werden 
durfte, drängt es uns, als Schicksalsgefährten des leidgeprüften ungarischen Volkes 
vor die freie Welt mit nachstehender Erklärung zu treten:

1) W ir verneigen  uns in  Ehrfurcht vor dem O pfergang  der ungarischen F reiheitskäm pfer, 
d ie der erdrückenden m aterie llen  Ü berm acht der sow jetischen T yrannei unerschrocken en tge­
gen tra ten  und  ih r Leben für die F re iheit ließen. Sie fielen nicht a lle in  für ih r ungarisches 
V aterland , sondern  für d ie F re iheit und  den L ebensw ert der M enschen und V ölker über­
haupt.

2) Der schon m it dem  Posener A ufstand1 sich angekündig te  A usbruch des F reiheitsw illens 
in  Polen und  e rs t recht der bew affnete M assenaufstand  in U ngarn verd ienen  se iten s der w est­
lichen W e lt schon m ehr als nu r p latonische Sym pathiebezeugungen. D iese bew egenden  E reig­
n isse  verpflichten  zu e iner gründlichen Ü berprüfung der b isherigen  H altung  der fre ien  W elt 
M oskau gegenüber. Es sollte ihm  nicht e rlaub t sein, d ie  ganze z iv ilisierte  W elt w ieder e in ­
m al zu narren  und  die gefallenen H elden von  B udapest frevlerisch w ie gew ohnt als „Räuber- 
und M örderbanden  im D ienste des w estlichen Im perialism us" h inzustellen .

3) D er A ufstand von Posen und noch m ehr die bew affnete n a tiona le  V olks-Erhebung von 
B udapest rückten die Beschlüsse des XX. Parte ikongresses ins rechte Licht und  ließen  so­
wohl die w ahren H intergründe  als auch das perfide  Täuschungsm anöver e rkennen , das durch 
die P aro len  angeblicher „D em okratisierung" und „Liberalisierung" bezw eckt w orden  w ar. Es 
kann nunm ehr kein  Zweifel bestehen , daß d ie  ganze sogenann te  „E ntstalin isierung" k e in  m ut­
w illiger Einfall gew esen  ist, sich v ie lm ehr der gegenw ärtigen  Führung in  M oskau zw angsläu­
fig au fgedräng t h a tte  als le tz ter A usw eg, um  den exp lo s iven  Freiheitsdrang  d er versk lav ten  
V ölker im  sow jetrussischen  M achtbereich aufzufangen und in  neue, sogenann te  „national­
kom m unistische" Bahnen abzuleiten .

4) In dem  Augenblick, da selbst berüchtig te ungarische N ationalkom m unisten  russische 
Panzer und D üsen jäger auf das e igene V o lk  hetzten  und ungarische A rbeiterm assen  und 
Soldaten  u n te r russischen Bombern und  K ugelnverb lu ten  ließen, w ar nicht nu r dem  „neuen 
Kurs" von  M oskau die M aske herun tergerissen , sondern  auch der sogenann te  „N ationalkom ­
m unism us" und  dessen  ganze  K reditw ürd igkeit jen se its  w ie  d iesse its des E isernen V orhanges 
zu G rabe getragen  w orden. D ie G rabrede sprach der polnische N ationalkom m unist G om ulka 
von  W arschau  aus m it den W orten : „Der A ulbau  des Sozia lism us in Polen ohne die UdSSR  
oder, w ie  e in ige V errückte g lauben erträum en zu dürfen, gegen die UdSSR, is t unmöglich."

5) Nach den  E reignissen in  U ngarn  sollte  m an ein für alle M al m it der Illusion  aufräum en, 
daß e ine  Lösung der gegenw ärtigen  w eltpolitischen Krise sich auf dem W ege  e in e r e rw arte ­
ten  Lockerung der kom m unistischen Regim e in  den O stblockländern  und deren  allm ählicher 
E m anzipierung aus dem  russischen W ürgegriff erreichen ließe. Es h a t sich v ie lm ehr gezeigt, 
daß S elb s tänd igkeit im  nationalkom m unistischen Stil und  je d e  sogenann te  „titoistdsche" Re­
bellion  gegen  M oskau  im m er d o rt aufhören, wo das gew altsam e kom m unistische Regim e 
als solches bedroh t is t  und  die V ö lker echte F reiheit und  U nabhängigkeit begehren .

6) D ie S o lidaritä t im  Zeichen des W eltkom m unism us b ilde t eben  auch für die „N ational­
kom m unisten" ein o bers tes  Gesetz, dessen G eltung nö tigenfalls durch das M achw erk des W ar­
schauer Paktes g ew äh rle is te t ist. D ieser Pak t erw eist sich als das F eigenb la tt für eine per-
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Dr. D1MITER WALTSCHEFF

Die große ungarische Oktober-Revolution
Ende des roten  M ythos

Welche Reziprozität der Ereignisse! Fast 
auf den gleichen Tag, an dem vor39Jahren 
die russische Oktoberrevolution zum Durch­
bruch kam, um die Sowjetherrschaft zu 
etablieren, brach mitten in den Vorberei­
tungen zur feierlichen Begehung dieses 
Gedenktages kommunistischer „Völkerbe- 
freiung" und „Menschenbeglückung" mit 
elementarer Gewalt die Revolution eines 
ganzen 10 Millionen starken Volkes aus, 
dessen spontane Parole die Befreiung der 
ungarischen Nation und der ungarischen 
Menschen gerade von jener roten Herr­
schaft war, die man in diesen Tagen hatte 
feiern müssen!

Das Ereignis liegt zeitlich noch viel zu 
nahe, um in seiner vollen Auswirkung und 
seiner ganzen historischen Bedeutung er­
faßt und bemessen werden zu können. 
Schon heute läßt sich allenfalls feststellen, 
daß damit der Zyklus der viel besungenen, 
alten Oktoberrevolution sich in unseren 
Tagen geschlossen hat. Jene „bessere" 
Welt, deren Anbruch vor 39 Jahren ver­
kündet wurde, und welche von den Bau­
meistern der Dritten Internationale nach 
den papierenen Formeln des Marxismus 
erbaut werden sollte, ist durch die einma­
lige Heldentat des ungarischen Volkes mit 
einem Schlag als Betrug entlarvt und zum 
Einsturz gebracht worden.

Das dialektische Gesetz im Ablauf der 
Geschichte, das die Kommunisten für sich 
monopolisieren wollten, hat sich in unseren

Tagen mit aller Wut gegen diejenigen ge­
wandt, die sich über schreiende Diskrepan­
zen zwischen Theorie und Praxis unbeküm­
mert hinwegsetzen und sich an elementa­
ren Lebensgesetzen straflos vergehen zu 
können glaubten. Es mußten ganze 39 Jahre 
verstreichen, damit Arbeitermassen und 
revoltierende Soldaten, die einst, marxisti­
schen Parolen verfallen, auf dem Newski- 
Prospekt aufmarschiert waren, um die 
Staatsgewalt in die Hände einer Clique 
von Doktrinären und Sektierern zu legen, 
jetzt ernüchtert sich an den Donauufern ti­
tanengleich gegen ein tyrannisches Regime 
erheben, das ihr Vertrauen mißbraucht und 
sie zu Opfern eines grauenvollen und 
fruchtlosen Experimentes gemacht hatte.

Die ungarische Volkserhebung mit ihren 
Revolutionsräten aus Arbeitern, Bauern, 
Soldaten und der akademischen Jugend 
als Vorhut, hat mit einem Schlag das ver­
schraubte und grob verfälschte politische 
Lexikon unserer Zeit richtiggestellt. Die 
alte Oktoberrevolution ist ihres „progres­
siven" Gewandes ein für alle Mal entklei­
det worden. Das rote Regime, das sie in die 
Welt gesetzt hatte, und welches sich in un­
serer Zeit durch nackte Gewalt über die 
Hälfte Europas ausbreiten durfte, steht 
entblößt als gewalttätige Diktatur da, die 
alle Despotien der Geschichte noch in den 
Schatten stellt. Der Sozialismus kommuni­
stischer Prägung, der die Werktätigen be­
glücken sollte, ist nunmehr als menschen­
unwürdige Ausbeutung und Unterdrückung

auch der Arbeiterschaft demaskiert worden. 
Dieses System noch als „progressiv", „de­
mokratisch," und „sozialistisch" zu benen­
nen, wäre nur noch eine Verhöhnung die­
ser Begriffe.

Die Erhebung des ungarischen Volkes 
samt halbwüchsigen Jungen und Mädchen 
zur Niederringung der roten Tyrannei da­
gegen kann nicht mehr als „Konterrevolu­
tion" und auch nicht als „Reaktion" hin­
gestellt werden. Diese klassische Revolu­
tion allein ist es vielmehr, die als echte 
Trägerin von Postulaten in die Geschichte 
eingehen wird, wie sie die Revolution vor 
39 Jahren als Parolen mißbrauchte, um 
durch die Praxis der Folgezeit sie schmäh- 
lichst verraten zu lassen. Demgegenüber 
gebühren die Prädikate der „Konterrevo­
lution" und „Reaktion" allein der Despotie 
in Moskau und deren gedrillter Soldateska, 
die mit Panzern und Maschinenpistolen 
über ein fremdes Land herfielen, um ein 
ganzes Volk nach seinem siegreich bestan­
denen Freiheitskampf von neuem in die 
Tyrannei zurückzuführen.

Diese wahrlich retrograde und reaktio­
näre Tat, gefolgt von einer fortdau erden 
Drangsalierung der streikenden, hungern­
den, blutenden und frierenden ungarischen 
Arbeitermassen und gekrönt durch un­
menschliche Massendeportationen von 
Frauen und Kindern zu Erpresserzwecken, 
hat den roten Mythos der kommunistischen 
Weltverbesserer und ihrer Oktoberrevolu­
tion ein für alle Mal begraben. Progressiv 
und richtungweisend für die Zukunft bleibt 
nur noch der große Oktoberaufstand der 
ungarischen Nation. Diese historische Tat 
wird als der blutig erkämpfte Anbruch ei­
ner neuen Ära menschlicher und nationaler 
Freiheit noch lange nachwirken, während 
die Oktoberrevolution von 1917 von der 
Geschichte nur mehr als Gleichnis der 
Knechtschaft, des Massenmordes und der 
Menschenentwürdigung festhalten wird.

E hrenrettung
für den  N ation alk om m u n ism u s ?

Die Volkserhebung in Ungarn hat indes­
sen noch einen besonderen, aktuellen As­
pekt. Sie riß der neuen kollektiven Füh­
rung in Moskau die grinsende Maske der 
„Entstalinisierung" vom Gesicht, rückte 
ihre Bereitschaft zur „friedlichen Koexi­
stenz" ins rechte Licht und ließ darüber 
hinaus noch den sogenannten „National­
kommunismus" nur als schäbiges Feigen­
blatt der roten Barbarei erkennen.

Letzteres wurde vor aller Welt demon­
striert, als der berüchtigte „Antistalinist“ 
Jänos Käddr, selbst langjähriges Opfer der 
sowjetischen Kerker, nicht darum verlegen 
war, sowjetische Panzer über sein eigenes 
Volk rollen zu lassen, sobald das rote Re­
gime schon als solches in Gefahr geraten 
und die Bindung zu Moskau durch die le­
gale, von der Revolution anerkannte Re­
gierung in Budapest gekündigt worden 
war. Diese blutige und brutale Vergewal­
tigung des eindeutigen Willens einer gan­
zen Nation wurde dabei von jener „entsta- 
linisierten" Führung in Moskau vollbracht, 
die erst kürzlich auf dem XX. Parteikon­
greß sich von jeder Gewaltanwendung 
feierlich losgesagt und noch ausdrücklich 
auf das Prinzip der Nichteinmischung und 
auf die Respektierung der Souveränität an­
derer Völker geschworen hatte!

m anente  m ilitärische U nterdrückung a lle r V ö lker in  den europäischen O stblockländem  und 
s te llt in W irk lichkeit e ine L egalisierung des M assenm ordes an ihnen  dar, der künftigh in  
genau  so u n k on tro llie rt von  M oskau fo rtgese tz t w erden  darf w ie  d ie  p e rm anen te  b lu tige 
U nterdrückung des F reiheitsd ranges a lle r anderen  V ölker in der UdSSR selbst.

7) Die letz te  Entwicklung in U ngarn w ar schließlich e in  leh rreicher A nschauungsunterricht 
ü ber die N atu r der bolschew istischen T yrannei, d ie  in  W irk lichkeit ein Z w itter zw ischen rus­
sischem Im perialism us und kom m unistischer G ewaltherrschait ist, w as se it jeh e r e in  G rund­
asp ek t unsere r K onzeption w ar. Eine Abschaltung des kom m unistischen  Regim es ohne die 
gleichzeitige Entm achtung und V ernichtung des russischen Im peria lism us läßt sich genau so 
w enig  erreichen w ie eine B eseitigung des russischen K olonialreiches ohne gleichzeitige Liqui­
dierung des natur- und ku lturw idrigen  kom m unistischen  System s.

8) D ie K räfte des F reiheitskam pfes stecken nicht im  N ationalkom m unism us, und  die W ege 
z.ur Befreiung und zum Fortschritt führen ü b e r ke inen  „Titoism us". Das W erk  der F reiheit 
kann  und w ird  nur von den V olksm assen geschaffen w erden, d ie  von A nfang  an  entschieden 
gegen d ie  kom m unistische K etzerei standen  und  ih r freies, n a tio n a les  Leben gegen  d ie  Ü ber­
griffe des russischen Im perialism us z.u v e rte id igen  w ußten. D ie V olksm assen w ollen und kön­
n en  g a r  n icht beim  N ationalkom m unism us stehen  bleiben, w eil e r  doch e ine  T yrannei v e r­
he iß t und le tz ten  Endes zw angsläufig  zur U nterw erfung  u n te r M oskau führt.

9) N achdem  der russische Bolschewismus noch in der M orgenrö te  der angeblichen „Ent- 
sta lin isierung" im  Blutbad von B udapest das Gesicht von  neuem  und  d ieses M al endgültig  
v erlo ren  hat, darf d ie  fre ie  W e lt dem  leg a lis ie rten  M assenm ord nicht m ehr u n tä tig  Zusehen. 
Die kom m unistischen M arionetten reg ierungen  in allen  nichtrussischen Ländern  des sow je ti­
schen K olonialreiches einschließlich je n e r  nationalkom m unistischer Prägung, d ie  sich n icht e rs t 
je tz t als H enker ih re r e igenen V ö lker bew ährt und  erw iesen  haben, können  und  dürfen nicht 
m eh r als leg itim e V ertre te r  ih re r Länder gelten. Es is t an d e r Zeit, daß d ie  w estliche W elt 
durch A nerkennung  beru fener W ortfüh rer der g em arte rten  V ö lker in  d e r fre ien  W elt ein 
G egengew icht gegen das tyrannische M achw erk des W arschauer Paktes  schafft, dam it khflt- 
tigh in  der F reiheitskam pf völkerrechtlich n icht m ehr anonym  un d  k e in  Kampf auf verlo renem  
Posten  bleibt.

10) D ie Geschichte des russischen K olonialreiches tr ie ft v o r endlosen, b lu tig  n iedergesch la­
genen  B efreiungskäm pfen und  E rhebungen der un terjoch ten  V ölker. D er jü n g s te  O pfergang 
des ungarischen V olkes beschließt d iese  R eihe als e in  Fanal, das von  der fre ien  W e lt nicht 
übersehen  w erden  so llte  und nicht w ieder in  V ergessenheit g era ten  darf. D ie verzw eifelte  A uf­
lehnung  gegen  d ie  russische Frem dherrschaft und  gegen  das kom m unistische G ew altregim e 
jed e r Schattierung h a t bere its  einen  H öhepunk t erreicht. Die V ö lker O steu ropas dürfen  nicht 
m ehr auf unbestim m te Z eit dem Schlachtvieh gleich den  russischen Panzern  un d  B om bern aus- 
geliefert w erden. S ie e rw arten  h eu te  v o n  den dem okratischen W eltm ächten  n icht n u r Sym pa­
th iekundgebungen , sondern  tä tig e  Solidarität. Sollte es sow eit kom m en, daß d ie  V ö lk e r h in te r 
dem E isernen V orhang  auch vom  W esten  en ttäusch t in  boden lose  R esignation  versinken , 
w äre  es über ku rz  oder lan g  auch um d ie  F re ihe it der ganzen restlichen W e lt geschehen.

DAS ZENTRALKOMITEE DES ABN.
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Doch die Reihe derer, die auch jeitzt noch 
geneigt sind, dem Kommunismus in seiner 
titoistischen Neuauflage das Wort zu reden 
und hierfür seltsamerweise immer noch ein 
zustimmendes Auditorium im Westen fin­
den, hört nicht auf. So vor allem der gold­
betreßte, einstige Bandenchef Josip Broz 
Tito selbst, der sich zwar bequemte, das 
Blutvergießen in Ungarn zu verurteilen, 
dafür aber nur die bösen „Stalinisten" in 
Budapest und Moskau zum Sündenbock 
machte, um im übrigen die Niederwalzung 
der ungarischen Volkserhebung durch die 
russischen Panzer als „notwendig" zu recht- 
fertigen, weil es dabei um die Rettung des 
„Sozialismus" gegangen sei. Warum aber 
dieses „sozialistische" System kommunisti­
scher Prägung, welches das ungarische Volk 
durch blutigen Befreiungskampf abgeschüt­
telt hatte, unbedingt gerettet werden soll­
te, und mit welchem Recht Moskau dieses 
System den hungernden und streikenden 
Arbeitermassen eines fremden Volkes auf­
zwingen durfte, eine Antwort darauf wer­
den Tito und alle Titoisten in Ost und 
West schuldig bleiben.

Doch selbst der neutrale Nehru, der als 
Verfechter der Gewaltlosigkeit sich bemü­
ßigt fühlte, die brutale Vergewaltigungs­
aktion der Sowjets in Ungarn zu mißbilli­
gen, scheint die jetzige, auf die bluttriefen­
den russischen Bajonette gestützte Kadar- 
Regierung in Ungarn allen Ernstes als Trä­
gerin und Verkörperung der ungarischen 
Souveränität anzuerkennen. Nur so ist es 
zu verstehen, wenn er Bedenken gegen 
die Entsendung von Beobachtern der Ver­

einten Nationen bei der Durchführung von 
Neuwahlen in Ungarn geltend macht, weil 
dies nach seiner Ansicht eine Beschrän­
kung der ungarischen Souveränität wäre. 
Daß aber gerade diese Souveränität von 
der Kädär-Regierung und deren etwaigen 
Nachfolgern von Moskaus Gnaden eben 
mit Füßen getreten wird, scheint Nehru 
weniger zu stören.

Zuguterletzt lassen sich noch Stimmen 
und Meinungsäußerungen sogar von maß­
geblichen Stellen der westlichen Welt ver­
nehmen, welche um die Sicherheit Sowjet­
rußlands besorgt, seine Grenzen gegen 
nichtkommunistische, ihm nicht gut gesinn­
te Regime abschirmen wollen! Sie plädie­
ren darum offen für die Beibehaltung so­
wjetfreundlicher Regierungen in den Satel­
litenstaaten und wollen den kommunistisch 
versklavten Völkern höchstens nur eine 
„Lockerung“ der Abhängigkeit von Mos­
kau und bestenfalls eine gewisse „Libera­
lisierung" ihrer derzeitigen Regime nach 
dem Rezept von Nikita Chruschtschow zu­
gestehen. Ob aber diese leidgeprüften Völ­
ker selbst auch gewillt sind, jetzt noch 
den titoistischen Karneval mitzumachen, 
wird trotz der eindeutigen Ereignisse in 
Ungarn wenig gefragt!

So wird Moskau indirekt dazu ermutigt, 
sein blutiges Spiel in Ungarn fortzusetzen, 
um das ausgeblutete und gepeinigte Volk, 
das sich die Freiheit todesmutig erkämpft 
hatte, durch eine „antistalinistische" rote 
Regierung in Budapest von neuem unter 
die Knute zu zwingen.

Die Konsequenzen
Da nunmehr das Experiment mit der 

„proletarischen Weltrevolution" in Ungarn 
weltanschaulich katastrophiert hat, nach­
dem es vier Dezennien lang unermeßliche 
Torturen über die Menschheit brachte, ist 
es an der Zeit, daß realpolitische Konse­
quenzen gezogen werden.

Die ungarische Oktoberrevolution hat 
vor allem den Beweis erbracht, daß der 
permanente Terror des bolschewistischen 
Systems und seine verlogene Propaganda­
phrasen sich im gegebenen Augenblick 
gegen die Machthaber selbst wenden kön­
nen. Es hat sich gezeigt, daß das auf Ge­
walt und Betrug beruhende sowjetrussi­
sche Imperium durch seine Ausweitung 
über freiheit,liebende fremde Völker nicht 
stärker, sondern schwächer geworden ist 
und sehr wohl auch von innen heraus ge­
sprengt werden kann, sobald die psycholo­
gischen, politischen und materiellen Vor­
aussetzungen hierfür vorhanden sind. Es 
wurde ferner eindeutig, daß der Kommunis­
mus jeder Schattierung den Volksmassen 
verhaßt geworden ist und daß der soge­
nannte „Najtionalkommunismus", weit da­
von entfernt, eine Lösung der weltpoliti­
schen Krise herbeizuführen, sich nur als 
verbesserte Neuauflage der roten Tyrannei 
und als verkappter Bundesgenosse Mos­
kaus entpuppt hat.

Angesichts der einmaligen Ereignisse in 
Ungarn hat sich aber der Westen unbe­
greifliche Unterlassungen und Versäumnis­
se zuschulden kommen lassen. Wenn schon 
die Zurückhaltung der Westmächte wäh­
rend der Phase eines noch unentschiedenen 
Revolütionskampfes begreiflich erscheinen 
mag, ist nach dem vollen Sieg der Befrei­
ungsrevolution das Ausbleiben einer Hilfe 
und der versagte Schutz für Ungarns Sou­
veränität in keiner Weise mehr zu ver­
treten.

In jenem Augenblick, als die Regierung 
Imre N a g y , die selbst von der Sowjet­
union als legitime ungarische Regierung 
anerkannt worden war, sich mit der sieg­
reichen Revolution identifizierte, den Aus­
tritt Ungarns aus dem Warschauer Pakt 
bekannt gab und die Vereinten Nationen 
um Schutz der ungarischen Neutralität er­
suchte, war staats- und völkerrechtlich eine 
Situation geschaffen, angesichts welcher 
das untätige Verhalten der demokratischen 
Weltmächte nicht mehr zu rechtfertigen ist.

Ungarns Land und Volk, die sich faktisch 
wie rechtlich aus dem bolschewistischen 
Machtbereich freigekämpft hatten und 
gleich Schiffbrüchigen die Hände hilfesu­
chend nach jenem Westen ausstreckten, der 
sie seit Jahr und Tag zum Widerstand er­
mutigte, wurden praktisch für vogelfrei er­
klärt. Sie durften zum Objekt einer regulä­
ren, gegen jedes Recht und jede Moral ver­
stoßenden kriegerischen Aktion werden 
und schon in der Morgenröte der kaum 
erkämpften Freiheit vor den Augen einer 
gleichgültigen Welt verbluten und verder­
ben. Man hat es nicht einmal für notwendig 
gehalten, Moskaus schlechtes Gewissen 
durch eine eindringliche UN-Resolution 
oder respektgebietende diplomatische No­
ten zu warnen, um die bolschewistischen 
Machthaber von der zynischen Invasion 
und dem unerhörten Rechtsbruch in letzter 
Minute vielleicht noch abzuschrecken.

Somit wurde über Ungarn in Wirklich- 
ket das Jalta-Abkommen zum zweiten Ma­
le bekräftigt und die Unantastbarkeit des 
sowjetischen Kolonialreiches in Europa in­
direkt von neuem anerkannt. Dieser Prä­
zedenzfall stellt einen Freibrief für den 
Kreml dar, die Satellitenländer, nicht an­
ders als die angeblich „selbständigen" na­
tionalen Republiken der Sowjetunion 
selbst, als eigenes Jagdrevier zu behan­

deln und deren Völker nach Lust und Laune 
zu morden, je nachdem es die „sozialisti­
schen Errungenschaften", d. h. die Inter­
essen der russisch-bolschewistischen Macht­
gier erfordern.

P ostu late  für d ie  Zukunft

Man hat sich mittlerweile im Westen 
daran gewöhnt, gegenüber allen noch so 
ungeheuerlichen Aggressionen Moskaus 
Toleranz zu üben und diese immer wieder 
mit der Erwägung zu rechtfertigen, daß 
sonst die Gefahr eines Atomkrieges herauf­
beschworen werden würde, bei dem es we­
der Sieger noch Besiegte gäbe. Man wird 
sidi dabei kaum dessen bewußt, daß die 
Erhebung dieser Formel zum Dogma der 
westlichen Politik im Endeffekt eine Blan­
ko-Vollmacht für Moskau bedeutet, und 
kaum jemand stellt sich die Frage, warum 
die gleiche Erwägung von der Gefahr eines 
Atomkrieges nicht umgekehrt auch für den 
Kreml ihre Wirkung behält, um ihn von 
seinen immer neuen kriegerischen Expan­
sionen abzuhaliten.

Die Antwort liegt auf der Hand: Durch 
seine bisherige Nachgiebigkeit und Kom­
promißbereitschaft hat der Westen die bol­
schewistischen Machthaber in ihrer Zuver­
sicht bestärkt, daß es der freien demokrati­
schen Weit trotz kriegstechnischer und ma­
terieller Überlegenheit an Willenskraft und 
Tatbereitschaft zumindest in jenem Masse 
fehlt, das notwendig wäre, um als poten­
tieller Gegner gefürchtet zu werden. Alle 
bisherigen Erfolge der bolschewistischen 
Politik, trotz der chronischen Krisenerschei­
nungen im eigenen Machtbereich, sind auch 
keinesfalls auf irgendwelche absolute Über­
legenheit zurückzuführen. Sie waren viel­
mehr nur eine direkte Folge mangelnder 
Entschlußkraft im Westen und werden es 
auch bleiben, solange nicht die freie Welt 
zu jener Tatkraft und jener Sprache findet, 
die in der heutigen Weltsituation allein 
den Ausschlag zu geben vermag.

Das erste Postulat nach den Ereignissen 
in Ungarn sollte lauten: Schluß mit der To­
leranz, und keine Atempause mehr für die 
bluttriefende Tyrannei zur Stabilisierung 
ihrer Gewaltherrschaft!

Es ist wahrlich an der Zeit, daß das Ver­
halten der freien Welt gegenüber den ver­
sklavten Völkern im russisch-bolschewisti­
schen Maditbereich — einschließlich jener 
in der UdSSR selbst — sich endlich nach 
den überlieferten Geboten des Notstandes 
richtet, der allgemein anerkannt und Merk­
mal elementarer Zivilisation ist. So wie 
es in jeder gesitteten Gesellschaft eine 
Pflicht zur Hilfeleistung für einen an Leib 
und Leben bedrohten Menschen gibt, deren 
Unterlassung sogar Strafe nach sich ziehen 
kann, müßte das gleiche Prinzip auch im 
internationalen Leben gelten. Wenn es um 
Menschenleben und ethische Werte geht, 
die selbst Opfer der Gewalt und nicht an­
ders als durch Anwendung von Machtmit­
teln zu retten sind, dann spricht man auch, 
nicht mehr von „Gewaltanwendung", son­
dern nur noch von pflichtgemäßer Funktion 
der Macht im Dienste von Recht und Ge­
rechtigkeit.

Das Dogma absoluter Gewaltlosigkeit 
angesichtet einer gewalttätigen bolsche­
wistischen Aggression kann im Endeffekt 
unter Umständen zum Selbstmord führen. 
Eine lebensfähige internationale Ordnung 
ohne intakte Machtpotenz kann sich ebenso­
wenig Respekt verschaffen, wie ein Rechts­
staat, der aller Machtmittel beraubt ist. 
Phantasten, die es dennoch nicht wahrhaben 
wollen, gehören nicht mehr auf verantwort-
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D ER  ABN UND D E R  UNGARISCHE FREIH EITSK AM PF
P ressek on feren z  in M ünchen — P räsid en t J a r o s l a w  S t e t z k o  fordert Der diesbezügliche Bericht der DPA, der

w estliche U nterstützung durch F re iw illige  *n ^er deutschen Presse so gut wie keinen
Zugang fand, wurde von vielen führenden

Gleich nach dem Ausbruch der Volkser­
hebung in Ungarn veranstaltete der Anti­
bolschewistische Block der Nationen noch 
am 26. Oktober d. J. in München die erste 
Pressekonferenz aus diesem Anlaß in 
Deutschland.

Generalmajor a. D. Andräs von Z ä k ö ,  
der auf Einladung des ZK des ABN auf der 
Konferenz erschienen war, verlas im Na­
men des Ungarischen Verteidigungsrates 
im Exil eine Deklaration, wodurch die Ver­
einten Nationen um rasches Eingreifen zum 
Schutze der Menschenrechte und der Frei­
heit ersucht wurden. Diese denkwürdige 
Erklärung, deren vollen Wortlaut wir an 
andere Stelle veröffentlichten, enthielt noch 
folgenden prophetischen Satz:

„Der F reiheitskam pf kann  m it sow jetischer 
W affengew alt n iedergerungen  und  unser 
V olk in die Sklaverei zurückgestoßen w er­
den — das Blut aber, das bei d ieser E rhe­
bung vergossen  w ird, w ird auf ew ig dafür 
zeugen, daß das ungarische V olk sich mit 
seinen K etten  nie abfinden w ird."

Anschließend wurde im Namen des ZK 
des ABN ein Kommunique zur Verlesung 
gebracht, worin die aktuellen weltpolitischen 
Zusammenhänge im Lichte der Ereignisse 
in Ungarn entsprechende Beurteilung fan­
den. Mit dieser Erklärung, die wir ihrer 
grundsätzlichen Bedeutung wegen ebenfalls 
in der vorliegenden Ausgabe im Wortlaut 
wiedergeben, wurde u. a. insbesondere her­
vorgehoben, daß in der ungarischen Befrei­
ungsrevolution nicht nur Moskau, sondern 
auch der sogenannte Nationalkommunis­
mus endgültig das Gesicht verloren habe: 
ferner — daß die Volksmassen hinter dem 
Eisernen Vorhang gleichzeitig mit der Auf­
lehnung gegen die verhaßte russische 
Fremdherrschaft sich auch von jeglicher 
Spielart des Kommunismus und dessen we­
sensverwandten Elementen distanzieren, 
um neue Wege zu echter Demokratie und 
nationaler Souveränität selbst um den Preis 
ihres Lebens zu suchen. Angesichts des 
überwältigenden Volksaufstiandes in Un­
garn — hieß es in der Erklärung — dürfe 
die freie Welt sich nicht mehr mit bloßen 
Sympathiekundgebungen begnügen, son­
dern müsse zur tätigen Solidarität überge­
hen. Die Völker Osteuropas dürften nicht 
mehr auf unbestimmte Zeit, dem Schlacht­
vieh gleich, den russischen Panzern und 
Bombern ausgeliefert werden.

Der Präsident des ZK des ABN Jaroslaw 
Stetzko meldete sich schließlich auch per­
sönlich zu Worte und forderte eine ent­
scheidende Unterstützung des ungarischen 
Freiheitskampfes durch Zulassung von

liehe Posten der Politik, sondern bestenfalls 
in ein Sanatorium für politische Daltoni- 
sten.

Möge die große ungarische Oktober­
revolution ein trauriges Kapitel unheilvol­
ler Verwirrung in der freien Welt und de­
ren willensmäßiger Impotenz beschließen, 
um den Weg fÜT die Entstehung einer Welt 
zu ebnen, die unserer Zeit würdig wäre. 
Sonst wäre auch der historische Opfergang 
des ungarischen Volkes umsonst gewesen.

Dt. D imiter W altscheif

Freiwilligen, wofür bereits genügend Prä­
zedenzfälle geschaffen seien.

Uber die Pressekonferenz berichtete am 
gleichen Abend ausführlich der amerikani­
sche Sender AFN in München und stellte 
besonders die Forderung Präsident Sletzkos 
nach Unterstützung durch Freiwillige her­
aus.

Schritte  bei d en  w estlich en

In dem Bemühen, dem ungarischen Volk 
in seiner Schicksalsstunde nach Kräften be­
hilflich zu sein, richtete das ZK des ABN an 
die Staatsmänner und Institutionen des 
Westens u. a. folgende Telegramme:

A n die V ere in ten  N ationen :

Im N am en der un terjoch ten  V ölker, die im 
A ntibolschew istischen Block der N ationen  v e r­
e in ig t sind, bezeugen w ir vo r dem Forum  der 
V erein ten  N ationen  unsere  tiefem pfundene So­
lid a ritä t mit dem heldenhaften , opfervollen  
F reiheitskam pf des ungarischen V olkes. W ir 
fordern, daß die b ru ta le  russische m ilitärische 
Einmischung in die inneren  A ngelegenheiten  
U ngarns durch die V ere in ten  N ationen  v e r­
u rte ilt und der Rückzug der russischen Be­
satzungstruppen  aus den T errito rien  a lle r Län­
der v e ran laß t w ird, dam it unsere  V ö lker gem äß 
den Prinzip ien  der U N -C harta ih r s taa tsp o liti­
sches Leben nach eigenem  W illen  frei gestalten  
können.

Für den A ntibolschew istischen Block 
der N ationen :

Jaroslaw  STETZKO G enera loberst FARKAS

Hierauf erfolgte nachstehende Antwort:

Sehr geehrte  Herren,

ich m öchte h ierm it Ihr Schreiben vom  26. O k to ­
ber 1956 an die V ere in ten  N ationen über die 
Situation  in  Ungarn beantw orten.

Seien Sie, bitte , versichert, daß alle Schritte  
durch die V erein ten  N ationen  unternom m en  
w erden, um  eine friedliche und gerechte Lösung  
für d iese ernsten  Problem e zu  finden, vor  
denen in dieser kritischen Zeit die W e lt je tz t  
steht.

Ihr Schreiben w ird  gem äß der vorläufigen  
G eschäftsordnung des Sicherheitsrates in  die 
Listen eingetragen, allen V ertre tern  des Sicher­
heitsra ts zur K enntnis gebracht, und zw ar als 
solches von  priva ten  Persönlichkeiten und nicht 
von  Regierungsseite. Es w ird  allen M itg liedern  
des Rates zur V erfügung  gehalten.

M it vorzüglicher Hochachtung 
gez.: U nterschrift 

C hef der A b te ilung  für politische  
und S icherheitsratsangelegenheiten

*

An P räsiden t EISENHO WER:

„Solidarisch m it dem  ungarischen V olk  in 
seinem  heldenhaften , opfervo llen  F re iheits­
kam pf e rw arten  w ir, daß die USA u n te r der 
Führung  E urer Exzellenz und im G eiste  der 
T rad ition  Lincolns und  W ash ing tons a llen  unse­
ren  V ölkern  in  ihrem  ungleichen Kampf tat­
kräftig  beistehen  und sie n icht w eite r um sonst 
b lu ten  lassen . N ur d ie  W ortfüh rer des Fret-

Blättem und Rundfunksendern des Auslan­
des gebracht. Demzufolge erfolgten zahl­
reiche Anfragen und Meldungen von Frei­
willigen aus Italien, den skandinavischen 
Ländern, Spanien, Kanada, den USA, Austra­
lien etc. Eine ergreifende Friwilligenmel- 
dung dieser Art findet sich an anderer Stelle 
dieser Sonderausgabe.

S tellen  u n d  In stitu tion en

heitskam pfes sind die legitim en R epräsen tan ten  
unserer V ölker, und ih r A ppell nach m ilitä ri­
schem B eistand sollte nach den Präzedenzfällen  
von K orea und V ietnam  auch erfü llt w erden."

„Für den A ntibolschew istischen Block der 
N ationen:

Ja ro slaw  S te tzko  (Ukraine)
G enera loberst Farkas, G eneralm ajor Zäkö  

(Ungarn)
K ajum  Khan  (Turkestan)
F erd inand  D urcansky  (Slowakei)
F ürst N akaschidse  (Georgien)
D im iter W altscheif, C hristo  S ta te fl 

(Bulgarien)
G eneral Lev Prchala (Böhmen)
Professor O strow ski (W eißruthenien)
O skar Loorits (Estland)
G eneral A labanda  (Kroatien)."

*

A n H enry CABOT-LODGE, U S-D elegierter 
bei den V ere in ten  N ationen  und 
An Dag HAMMARSKJOELD, G en era lsek re tä r 
der V ere in ten  N ationen :

W ir p ro tes tie ren  gegen die w iderrechtliche 
V ergew altigung  der ungarischen S o u v e rä n itä t 
W ir fordern  m ilitärische In te rv en tio n  zu r R et­
tung des ungarischen V olkes von  bestialischem  
M assenm ord.

*

A n G eneralissim us FRANCO:

„W ir b itten  Eure Exzellenz, sich m it dem  
ganzen G ewicht Ih re r A u to ritä t dafür einzu­
setzen, daß den  käm pfenden  U ngarn  m ilitä ri­
sche H ilfe zum indest auf der Basis fre iw illiger 
F orm ationen  g ew äh rt w ird."

Ja ro s law  STETZKO

*

A n P räs iden t CHIANG KAI-SHEK

„Bitte Eure Exzellenz sich einzus,etzen, daß 
den  käm pfenden  U ngarn m ilitärische H ilfe w e­
n ig s tens auf der Basis fre iw illiger Form ationen 
g ew äh rt w ird."

Ja ro slaw  STETZKO

Auf das le tz tz itie rte  Telegram m  erh ie lt der 
P räsiden t des ABN aus T aipei fo lgende A n t­
w ort:

„Der P räs iden t h a t mich beauftrag t, den  Ein­
gang Ih res Telegram m s zu bestä tigen . A ußen­
m in ister YEH und  Dr. TSIANG, unser ständ iger 
V ertre te r bei V ere in ten  N ationen , haben  
die sow jetische A ggression und  G rausam keit 
in  U ngarn  w iederho lt gebrandm ark t. W ir sen ­
den  Ihnen  p e r Luftpost die S tellungnahm e von
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M inister YEH und haben  die chinesische D ele­
gation  bereits erm ächtigt, Ihnen  auch die S te l­
lungnahm e von  Dr. TSIANG zu überm itte ln . — 
M it besten  G rüßen — Shen CHANG-HUAN, 
s te llv e rtre ten d e r A ußenm inister."

In der uns ü b e rm itte lten  S tellungnahm e des 
chinesischen V e rtre te rs  bei den UN, vo rg e tra ­
gen auf der Sitzung des S icherheitsrates vom  
28. O k tober d. J., hieß es u. a.-

„ . . .D ie  ungarische B evölkerung h a t zu den  
W affen  gegriffen  gegen  die kom m unistische 
T yrannnei und  sow jetische A ggression . . . Die 
H erzen des chinesischen V olkes sind  auf der 
Seite der ungarischen P atrio ten , die für die 
n a tio n a le  U nabhängigkeit und  die F reiheit 
käm pfen. Die Einm ischung der sow jetischen 
m ilitärischen  K räfte in U ngarn ste llt eine aus­
gesprochene V erle tzung  der U N -C harta dar, 
welche ausdrücklich die A nw endung von G e­
w a lt gegen  die te rrito ria le  In teg ritä t oder poli­
tische U nabhängigkeit e ines jeden  S taates v e r­
b ie te t. M eine R egierung schließt sich m it dem 
A usdruck g rö ß te r Em pörung über die b ru tale  
A ggression der Sow jets der M einung anderer 
R egierungen  der fre ien  W elt an . .  . Das chine­
sische V olk s te h t m it tie fer Sym pathie und Be­
w underung  dem heroischen Kampf der U ngarn 
gegenüber. Doch is t es n icht genug, die A n­
strengungen  und  O pfer des ungarischen V ol­
kes, nu r zu bew undern . D arum  stim m en w ir m it 
dem  V ertre te r  G roßbritann iens überein , der 
heu te  sag te : ,Der S icherheitsrat kann  angesichts 
d ieser Lage nicht ta ten lo s  dasteh en ' . .

Der ABN h a t seine nationa len  D elegationen 
und  Z w eigste llen  in a llen  Ländern der W elt zu 
M assendem onstra tionen  für die Sache U ngarns 
aufgerufen. D iese w urden  aufgefordert, m it 
allen  ih ren  K räften  und M itte ln  dem  un g ari­
schen V olk  beizustehen, das einen  beisp ie l­
losen O pfergang für alle unsere  V ölker ange­
tre te n  habe und  dafür unerm eßliche O pfer b rin ­
ge. A bgesehen  von  zahlreichen eigenen V e r­
an sta ltu n g en  b e te ilig te  sich der ABN auch an 
allen  sonstigen  In itia tiv en  d ieser A rt.

In M ünchen nahm  der ABN an einem  von  der 
S tudentenschaft v e ran s ta lte ten  Schweigemarsch

Im  Flam m enm eer von  B udapest verschwand  
für im m er auch die H euchlerm aske der „Ent- 
sta lin isierung".

Die M assenm orde an Frauen, K indern und  
M ännern in  Ungarn sind die Q u ittung  iü r  die  
le ichtiertige K oexistenz-P olitik .

V ö lker  der ireien  W elt!  —  Erwachet vo n  dem  
G eschützdonner, Bom benhagel und  den flehent- 
Jichen H ilierufen  aus Ungarn! Zaudert nicht so 
lange, bis die S k la ve n ke tten  der M oskauer Bar­
barei sich auch um Euren Hals legen!

Die unzähligen M ärtyrer und M ärtyrinnen  
des historischen F reiheitskam ples in  Ungarn 
klagen  an! —  Sie fielen als O pfer des V er­
sagens der freien  W elt.

Der bestialische Vernichtungsschlag au f eine  
ganze N ation  ha t den russischen Bolschewis­
m us auch für den  B linden in  seinem  w ahren  
Gesicht gezeig t. D iese größte Kulturschande  
aller Zeilen  darf nicht ta tenlos h ingenom m en  
w erden!

Staatsm änner des W estens! Brecht alle 
diplom atischen B eziehungen zu der Zentrale des 
V ölkerm ordes in M oskau  unverzüglich  ab! S e tz t 
Euch n iem als w ieder an einen  Tisch m it den  
B estien in  M enschengesta lt aus dem  Kreml!

G eht ke inerle i G em einschaft m ehr m it den  
russisch-bolschewistischen G ew altverbrechern  
und Kirchenschändern ein! —  H inaus m it ihnen  
aus den V ere in ten  N ationen  und allen in ter­
nationalen  O rganisationen!

Der chinesische V e rtre te r  Dr. TSIANG z itie rte  
h ierauf vor dem  S icherheitsrat eine Botschaft 
des P räsiden ten  der F reien  C hinesischen Re­
publik  CFIIANG ■ KAI-SHEK an  die V ere in ­
ten N ationen, w orin  es heiß t: „H eute sind w ir 
Z eugen eines Kampfes, zwischen D espotie und 
F reiheit, w ie ihn die Geschichte noch nicht 
kennt. D ieser Kampf w ird  über das Los der 
M enschheit entscheiden. W enn die loyalen  M it­
g lieder der V ere in ten  N ationen  nicht zeitig  ge­
nug  eine gem einsam e A ktion  gegen den  kom ­
m unistischen D espotism us un ternehm en, dann 
w erden  die A usübung der w ich tigsten  Funk­
tionen  der V ere in ten  N ationen  und selbst die 
G rundlage d ieser O rganisation  gefäh rdet F.ein."

Dr. TSIANG beendete  seine A usführungen  
vor dem Sicherheitsrat m it der E rklärung: 
„M eine R egierung is t bereit, jede  A ktion  der 
V ere in ten  N ationen  gegen  die sow jetischen 
V erletzungen  der G rundsätze der U N -C harta zu 
u n te rstü tzen .”

*

Das ZK des ABN reichte außerdem  noch über 
das am erikanische G enera lkonsu la t in M ünchen 
ein M em orandum  ein, w odurch gegen die Dul­
dung des V ölkerm ordes in  U ngarn P ro test e r­
hoben und gefordert w urde, daß die V ere in ten  
N ationen  m it e igener S treitm acht im  Einklang 
m it den  P rinzipien der U N -C harta zum Schutze 
der U ngarn und ih re r e lem entaren  nationalen  
und M enschenrechte eingreifen.

ak tiv  m it T ran sp a ren ten  und durch V erteilung  
von  F lugb lä ttern  te il. Im Scheine der ge trage­
nen  Fackeln v erw an d elte  sich der Schweige­
marsch zu e iner eindrucksvollen  P ro testkund­
gebung gegen den russischen Im perialism us 
und den bolschew istischen V ölkerm ord. Die 
m itge tragenen  T ransparen te  fo rderten  eine A b­
schaffung des russischen V ölkergefängnisses 
und V erw irklichung der ABN -Parolen: „Frei­
heit den V ölkern  — F reiheit dem M enschen!“ 

U nter den zahlreichen M enschenm assen, die 
den  Fackelzug säum ten, w urden  10.000 Flug­
b lä tte r  des ABN fo lgenden Inhalts verte ilt:

W eg  m it dem  russischen V ölkergefängnis! — 
Die unterjochten  V ö lker m üssen  von  der Ko­
lonialherrschaft M oskaus freikom m en und end­
lich ihre eigenen unabhängigen Staa ten  erhal­
ten. N ur au f d iesem  W eg e  is t die chronische 
Bedrohung der W e lt durch die unersättliche  
und  blu trünstige russische Eroberungssucht ein  
für allem al zu  beseitigen.

Der O pfergang der ungarischen N ation war 
der einzige W eg  zur V erm eidung  e ines A to m ­
kriegs. W enn  diese bahnbrechende V o lkserhe­
bung vom  W esten  die gebührende U nterstü t­
zung  bekom m en hätte, w äre der ganze so w je t­
russische M achtbereich durch eine K ettenreak­
tion der nationalen B efreiungsrevo lu tionen  von  
innen heraus gesprengt w orden und in sich zu ­
sam m engebrochen. Ein historischer A ugenblick  
zur V erm eidung  des A tom krieges is t versäum t 
worden.

Solange die freie W e lt nicht bereit und en t­
schlossen ist, V olkserhebungen  hin ter dem  
Eisernen Vorhang ta tkräftig  zu un terstü tzen , 
hat sie auch n ich t das Recht, unsere V ö lker  
durch Propaganda-Phrasen aus dem  Ä th er zu  
nutzlosem  B lutvergießen und zum  Selbstm ord  
zu  verleiten .

Der heroische F reiheitskam pf Ungarns auf 
einsam em  Posten ist ein  le tzter M ahnruf an das 
G ew issen der freien  W elt. M öge er nicht un- 
gehört verhallen , dam it das ungarische Schick­
sal den ireien  V ö lkern  erspart bleibt!

Ewigen Ruhm  den F reiheitshelden und M är­
tyrern in  Ungarn! — Sie fielen für Christen­
tum, K ultur und die kü n ftig e  Freiheit der gan­
zen  W elt.

A ntibolschew istischer Block der N ationen 
(ABN):

K om itee „Freies A rm enien" —  Bulgarische 
N ationale  F ron t — W eißru then ischer Z en tra l­
ra t —  Kosakische N ationale  F reiheitsbew egung
—  K roatische N ationale  F reiheitsbew egung — 
Lettische V erein igung  zum Kampf gegen den 
Kommunism us — Litauische W iedergebu rts­
bew egung — Polnische C hristlich - Soziale 
Bewegung — Tschechische F reiheitsbew egung 
„Za Svobodu" — Tschechisches N ationalkom itee
— Estnische B efreiungsbew egung — V erein i­
gung der Estnischen K äm pfer für F re ih e it — 
G eorgische N ationale  O rgan isa tion  — U nga­
rische B efreiungsbew egung — U ngarische 
M inds;zenty-Bewegung — Slow akisches Befrei­
ungskom itee — N ational-T urkestanisches Ein­
heitskom itee — U krainische H etm an-U nion — 
O rganisation  der U krainischen N a tio n a lis ten ”.

*

U nter den zahlreichen D em onstrationen und  
K undgebungen is t eine solche in M etz, F rank­
reich, vom  18. N ovem ber 1956 zu erw ähnen. 
Sie nahm  ihren  A usgang u n te r A nsam m lung 
von M ens,chenmassen versch iedener N ationa li­
tä te n  auf dem  Platz der Republik, von wo aus 
sich ein M anifestationszug zum  K riegerdenk­
mal begab, wo eine K ranzniederlegung s ta tt­
fand. Im D em onstrationszug w urden  H oheits­
zeichen und Fahnen u n se re r un terjoch ten  V öl­
ker m itgetragen . A nschließend w urde  ein 
T rauergo tlesd ienst abgehalten . Die Kirche w ar 
überfüllt, und v o r dem A ltar senk ten  sich 
zum  Zeichen der S o lidaritä t der un terjoch ten  
V ölker im Kampfe gegen den gem einsam en 
M oskow iter Feind über ein  D utzend verschie­
dener N ationalfahnen.

Flugblätter nach U ngarn

An der F ron t des Befreiungskam pfes, in U n­
garn  konn ten  durch d ie A ufständischen selbst 
m ehrere  tausend  F lugb lä tte r v e rte ilt w erden, 
die im N am en der U ngarischen F re iheitsbew e­
gung m it der U nterschrift ih res P räsiden ten  
G enera loberst Ferenc von  FARKAS ergangen  
w aren. Das in ungarischer Sprache v erfaß te  
F lugblatt h a tte  fo lgenden  W ortlau t:

„H eute, da der ABN im N am en der V e rtre ­
tungen von 15 N ationen  in Em igration zum 
ungarischen V olke spricht, w ollen auch w ir 
unseren besonderen  Stolz, zugleich ab er auch 
unser schmerzliches M itgefühl für die in der 
H eim at so tapfer käm pfenden U ngarn  zum A us­
druck bringen.

Ungarische Brüder! Euer a tem beraubender 
Kampf hat geschichtliche B edeutung und is t 
großartig!

W ir, zur H eim atlosigkeit gezw ungenen  Un­
garn, können  h ier im A uslande nichts anderes 
tun, als mit W orten  und Schriften die A uf­
m erksam keit der w estlichen V ölker und deren 
R egierungen darauf zu lenken. Euch m it allen  
zur V erfügung stehenden  K räften  zu u n te r­
stützen.

W ir w erden  solange nicht au fhören  d ies zu 
fordern, bis U ngarn b e fre it ist.

Euere O pfer sind nicht vergeblich! Sie rufen  
zum G ew issen der ganzen W elt! Auch w ir 
käm pfen h ier für Euere Ideale und w ir w erden  
in diesem  Kampfe n ie erm üden.

(Fortsetzung Seite 10)

P rotestk u n d geb u n gen

„T od der b o lsch ew istisch en  T y ran n ei!“
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Die Ukrainer unterstützen den Ungarischen Freiheitskampf

Berichte der angelsächsischen Presse
Die „New-York-Pos,t" vom  9. N ovem ber 1956 

brachte einen  Bericht, gestü tz t auf am tliche 
U nterlagen , in dem es u n te r anderem  hieß:

„Der G rund, w eshalb  der Krem l 8 neue D ivi­
sionen aus Rußland nach U ngarn warf, um , die 
B efreiungsrevolution  zu brechen, w ar der Zw ei­
fel an der V erläß lichkeit der in U ngarn  s ta ­
tion ie rten  sow jetischen B esatzungstruppen. So 
e rk lä r t sich auch die anfängliche U nentschlos­
senhe it des Kremls, sich gegen  die F re ih e its­
käm pfer in vollem  Umfang der M ilitä rgew alt 
zu bed ienen  . . .  Doch die M ehrzahl der in  U n­
garn  liegenden  E inheiten  bestand  überw iegend  
aus U krainern . Das a lte  M iß trauen  der R ussen 
gegen  die U krainer w ar durch die freundschaft­
lichen Beziehungen der ukrain ischen Soldaten  
zu der ungarischen B evölkerung noch vers tä rk t. 
D enn nach der B eseitigung der B udapester 
M arionetten reg ierung  h a tte  sich M oskaus w egen 
zahlreicher M eldungen über F ra tern is ierung  
zwischen U krainern  und  U ngarn eine e rs te  U n­
ruhe  bem ächtigt. W aren  doch in ein igen  Fällen  
U krainer sam t ih ren  W affen und Panzern auf 
die Seite der F re iheitskäm pfer ü b e rg e tre ten .“

Die „N ew sw eek" vom  26. N ovem ber 1956 
brachte w eiter eine sehr aufschlußreiche Notiz, 
w orin  es w örtlich hieß: „Das dichte N etz des 
russischen S icherheitsdienstes, ge le ite t von Ge­
n e ra l Ivan  Serow  fahndet eifrig in U ngarn 
nach 3000 sow jetischen Soldaten, u n te r  ihnen 
60 Panzerbesatzungen, die fahnenflüchtig ge­
w orden und zu den ungarischen F re iheitskäm p­
fern  übergelaufen  sind. Die M ehrzahl von ihnen  
h a t sich der B efreiungsbew egung anges,chlos- 
sen." O ffenbar h a t  es sid i auch h ierbei in der 
H auptsache um  ukrain ische K ontingente  der 
S ow jetarm ee gehandelt.

UKRAINISCHE AUFSTÄNDISCHE 
IN  UNGARNS FREIHEITSKAMPF

Die Lodoner Z eitung „Daily Express" brachte 
in ih re r A usgabe vom  17. Dezem ber 1956 fol­
gende M eldung:

„U krainische F re iheitskäm pfer sp reng ten  die 
E isenbahnlin ie, welche die Rote A rm ee zur 
V ersorgung  ih re r E inheiten  in U ngarn  benutzte. 
Laut M eldungen w urde die E isenbahnlin ie un­
w eit von Lemberg, dem  E isenbahnkno tenpunk t 
der W estukra ine , e tw a  100 M eilen nordöstlich 
vo n  der ungarischen G renze, an m ehreren  S te l­
len  gesprengt. Die E inheiten  der R oten A rm ee 
und die M W D -Truppen in der W es,tukraine 
w urden  vers tä rk t.

Die russische Presse begann  m it neu en  A n­
griffen  gegen  die e rneu te  A k tiv itä t der uk ra in i­
schen nationalistischen  E lem ente, die natürlich  
„von dem am erikanischen In telligenz-Z entrum  
in F rank fu rt g e le ite t“ sein  soll.

15 000 UKRAINER AUF DIE SEITE 
DER FREIHEITSKÄMPFER ÜBERGEGANGEN"

U nter obiger Ü berschrift brachte der Londo­
ner „O bserver" vom  16. 12. 1956 auf der T ite l­
se ite  den Bericht e ines ungarischen F re ihe its­
käm pfers namens, Lajos L ederer. D arin heiß t es;

„Die große R evolte der sow jetischen  T rup­
pen  in  U ngarn w urde hauptsächlich durch 
U krainer hervorgeru fen , welche au f d ie Seite 
der ungarischen E inheiten  ü b erge tre ten  sind, 
und noch im m er große G ebiete u n te r ih re r 
K ontrolle haben  . . .

Nach m einen In form ationen  sind die U r­
sachen der R evolte  in  der M oral der sow je ti­
schen T ruppe zu  suchen, die schon bei dem 
e rs ten  A ngriff auf die ungarische Ju g en d  und 
die A rbeiter in  Erscheinung tra t. Schon w äh ­

rend  der e rs ten  In terven tion  im O ktober sind 
sow jetische So ldaten  zu T ausenden  übergelau ­
fen. Die zw eite W elle  der sow jetischen Panzer, 
die am  4. N ovem ber zur Erstickung des V olks­
aufstandes ausrückte, bestand  aus d iszip lin ier­
ten E inheiten , d ie ' v ie r Tage lang b lind  ge­
schossen haben, aber nachdem  sie über das 
ganze Land zers treu t w urden, um die B evölke­
rung durch T erro r zur U nterw erfung  zu zw in­
gen, w urden als,bald in v ie len  O rtschaften  
freundschaftliche Beziehungen zw ischen Solda­
ten  und der B evölkerung geknüpft, so daß die 
U nterw erfung sehr schwer durchzuführen w ar.

DER GRUND FÜR DIE UNENTSCHLOSSENE 
HALTUNG KÄDÄR'S

Die Zahl der sow jetischen Soldaten, die an 
der R evolte der vergangenen  W oche te il- 
nahm en. beläuft sich auf e tw a 15 000. Der 
größte Teil von ihnen  h a t sich m it den ungari­
schen F re iheitskäm pfern  unw eit der G renze der 
K arpathoukra ine  verein ig t, aber auch in  an ­
deren Provinzen, die u n te r der K ontro lle  der 
ungarischen F reiheitskäm pfer stehen , sind ähn­
liche Fälle vorgekom m en. In B udapest Wird b e ­
hauptet, daß die sow jetischen B ehörden von 
diesen  E reignissen d e ra r t in A nspruch genom-

Die Pariser M orgenzeitung „L'Aurore" vom
16. /17. 12. 1956 b rin g t folgende Nachricht:

„Im G ehiet der W estuk ra ine  sind heftige 
Kämpfe im G ange. Zahlreiche S abo tageak te  
sind von ukrain ischen A ufständischen ausge­
fü h rt w orden. In der vergangenen  W oche haben 
die ukrain ischen A ufständischen die E isenbahn­
linien S tanislaw iw —D olyna und S tanislaw iw — 
Kolom ya an m ehreren  S te llen  gesprengt. V iele 
G üterzüge, die W affen für sow jetische Be­
satzungstruppen  nach U ngarn  b ringen  sollten , 
w urden  aus dem  G eleise gesprengt. Die T ätig ­
k e it der ukrain ischen  A ufständischen erstreck t 
s,ich auf die ganzen V orgebirge des K arpathen­
passes. Die A ufständischen w erden  von  der 
ukrain ischen  B evölkerung a llse itig  un terstü tz t. 
A ls V ergeltung  nahm en die Bolschew isten 
M assenverhaftungen  vor. Die Zahl der verhaf­
ten  U krainer be läu ft sich b isher (15. 12. 1956) 
auf v ie le  H underte .“

„Le Parisien  Libéré" vom  17. 12. 1956 be­
richtet:

„Z ehntausend sow jetische Soldaten  sind zu 
den ungarischen F re iheitskäm pfern  ü b e rg e tre ­
ten; 3.500 haben  sich im Raume von  M iskolc 
m it den ungarischen F re iheitskäm pfern  v e r­
ein ig t, 2.000 sind in den B akotgebirgen und 
5.000—6.000 im Bezirke Petsch zu den A ufstän­
dischen übergegangen."

Auch die Z eitungen in  den V ere in ig ten  S taa­
ten  von A m erika w issen  von der B eteiligung 
der U krainer am ungarischen B efreiungskam pf 
zu berichten . Die „New Y ork H erald  Tribune" 
und „The Philadelphia Inguirer" , sow ie v iele 
andere  Z eitungen, die in M illionen-A uflage e r­
scheinen, b ringen  andauernd  M eldungen über 
die ukrain ischen Freiheitskäm pfer,

UKRAINISCHE AUFSTÄNDISCHE TRETEN 
IN  AKTION

(W ien, den 17. 12. 1956.)
Der Rundfunk M iskolc gab am A bend, des

17. 12. 1956 folgende M eldung durch:
„Nach schw eren Kämpfen m it den  moskowi- 

tischen Bolschew isten w urde  die S tad t M iskolc

m en sind, daß die M aßnahm en der R egierung 
K ädär n u r zögernd v o r sich gehen können . Ge­
nera l S e r o w ,  der Chef des sow jetischen Si­
cherheitsd ienstes, und eine ganze R eihe von  
hohen O ffizieren m ußten sich aus diesem  
G runde nach U ngarn  begeben.

GANZE EINHEITEN GEHEN MIT PANZERN 
ZU DEN AUFSTÄNDISCHEN UBER

Nach ein iger Z eit sahen  sich die hohen  sow ­
jetischen B ehörden gezw ungen, e ine A nzahl 
von Offizieren der politischen V erw altung  zur 
A blösung e iner ganzen Reihe örtlicher Kom­
m andooffiziere zu verw enden , w elch' le tz te re  
unm itte lbar darnach festgenom m en w urden . 
D iese M aßnahm e führte  in der vergangenen  
W oche dazu, daß eine große A nzahl von 
Offizieren, hauptsächlich U krainer, sam t ih ren  
E inheiten auf die Seite der ungarischen F re i­
heitskäm pfer ü b e rg e tre ten  sind, und  auch an­
dere  Form ationen aufgefo rdert haben  ih n en  zu 
folgen. Einige E inheiten  ta te n  dies m it Panzern, 
andere nu r m it leichten W affen. Offiziere, die 
zu den Freiheitskäm pfern  ü b e rtra ten , gaben in 
ih ren  A nsprachen durch den  M ilitärrundfunk  
ih re  N am en und D ienstgrade b ek an n t und for­
d e rten  ihre K am eraden in ukrain ischer Sprache 
auf, sich dem Kampfe fü r die B efreiung ih res 
eigenen  V aterlandes und ih rer Fam ilien anzu­
schließen."

durch ungarische und  ukrain ische Partisanen  
besetzt.

Die uk ra in ischen  P artisanen  haben  die E isen­
bahnbrücke in W orochta und  e in  E isenbahn­
tunne l v o r W orochta gesprengt, so daß über 
W orochta keine V erb indung  m it der K arpatho­
ukra ine  und U ngarn m ehr b esteh t.

N eue m oskow itische E inheiten  w erden  nach 
U ngarn  über R um änien tran spo rtiert."

UKRAINISCHE PANZERBESATZUNGEN 
FEUERN AUF AVO

Im  „M ünchner M erkur" vom  2. 11. 1956 lesen 
wir.

„Das w ar so: AVO, die ungarische politische 
Polizei, schoß auf T ausende D em onstran ten , von 
denen  ke iner eine W affe trug . U nd plötzlich 
muß da ein ukrain ischer B auernschädel, kurz 
geschoren und b rav  m arxistisch, nicht m ehr m it­
gekonnt, sondern  an die K etten  gedacht haben. 
N icht an seine P anzerketten , sondern  an die 
K etten , die die P ro le ta rie r vo r seinem  V isier 
zu v e rlie ren  haben. Denn plötzlich schw enkten 
drei Panzertürm e von zw ölf auf sechs U hr — 
so he iß t es in der Panzersprache —, und  drei 
K om m andanten befahlen: ,F euer frei!' A ber 
n icht auf die D em onstranten , sondern  auf d ie 
A V O -Truppe. Kom m unistische S taa tspo liz isten  
sta rb en  u n te r dem Feuer von Panzern der 
Roten A rm ee! Das w ar die schönste H eld en ta t 
in der Geschichte dieses Sow jetregim ents, und  
der fürchterlichste Kurzschluß e iner P a rte i­
re lig ion .“

*

Diese m arkan ten  V orgänge sprechen Bände. 
Sie sind ein sicheres Symptom dafür, daß un ter 
a llen  V ölkern, die im sow jetischen M acht­
bereich un terjoch t sind, eine tie f  begründete  
S o lid a ritä t gegen den gem einsam en russischen 
Feind und U nterjocher glim m t, die bei jed e r 
ers tbesten  G elegenheit ak tiv  w erden  kann.

Eben dies« Tatsache is t  für die künftigen  
A spek te  des B efreiungsprozesses von unerm eß­
licher B edeutung. M an kann  es nu r bedauern , 
daß diese Erscheinungen von  d e r W eltp resse  
n u r am Rande v e rm erk t und  kaum  gebührend  
gew ürd ig t w urden.

Französische und deutschsprachige Presse
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W ir haben  die UNO aufgefordert, sid i d rin ­
gend  gegen die russische U nterdrückung e in­
zusetzen. M an s te llt E ueren Kampf v o r alle 
W e lt als Beispiel hin. Ih r käm pft aud i für die 
F re iheit der gesam ten  W elt.

U nsere  Liebe und  u n se r G ebet beg le iten  
Euch. Gebe der barm herzige G o tt uns so rasch 
w ie möglich die G elegenheit, Euch in  einem  
freien , glücklichen U ngarn die H and reichen zu 
können."

A ußerdem  w urden  über 12.000 A ufrufe und 
F lugb lä tter in russischer und  ukrain ischer 
Sprache, und  zw ar zum  Teil im  N am en der 
A us,landsverbände der O rgan isa tion  U krain i­
scher N ationa lis ten  und  zum  anderen  im  N am en 
des ZK des ABN v e rb re ite t, d ie an  d ie Sol­
da ten  und Offiziere der sow jetischen T ruppen 
in  U ngarn  gerich te t w aren . D arin w ird  den

S ow jetso ldaten  ins G ew issen geredet, nicht auf 
unschuldige ungarische M änner, F rauen  und  
K inder zu schießten, die nichts anderes als ihre 
F re iheit w ollen, und  insbesondere an d ie Rot­
arm isten  ukrain ischer und sonstiger n ich trus­
sischer N a tio n a litä t appellie rt, sich den Be­
feh len  nicht w eite r zu fügen, auf die S eite  der 
ungarischen A ufständischen überzugehen  und  
Schulter an Schulter m it ihnen  den Kampf ge­
gen  den  gem einsam en russischen Feind zu 
führen.

Nach authen tischen  Berichten ungarischer 
F reiheitskäm pfer habe m an besonders bei 
ukrain ischen und w eißruthenischen K ontingen­
ten der ursprünglichen B esatzungstruppen  einen 
offensichtlichen U nw illen bei der Befolgung der 
Schießbefehle festgeste llt, und m ehrere tausend  
von ihnen  seien  auch effek tiv  auf die S eite  der 
A ufständischen ü b erge tre ten  und  haben deren 
Kampf u n te rstü tz t.

Aus dem Appell an die Soldaten der sowjetischen Armee
„Soldaten und O ffiziere nichtrussischer H er­

kunft!

W ofür und für w en  käm pft ihr? Ih r festig t ja  
se lber das Joch auf Eurem  N acken und  au f dem 
N acken E urer V ölker!

W as haben  ungarische Bauern, A rb e ite r und 
S tuden ten  an Euch verschuldet, w enn sie ihre 
W affen gegen  na tio n a le  V ersk lavung  erhoben  
hab en  —  gegen  U nterdrückung und Schreckens­
herrschaft, gegen K ollek tiv ierung  und A rb e ite r­
ausbeutung , gegen K onzen trationslager und 
K erker, w orin  die b es ten  Söhne des, ungari­
schen V olkes gem arte rt w erden? W iß t ih r denn 
nicht, daß die Lage bei Euch zuhause genau 
d ieselbe ist? E xistieren  e tw a Eure na tio n a len  
und  dem okratischen, von  niem and abhängigen  
S taa ten?  H ab t ih r Eure e igenen  n a tiona len  
A rm een, die den In te ressen  ih re r e igenen  V öl­
k e r  d ienen  w ürden? Is t es Euch erlaub t, Eure 
M einung frei zu äußern, oder Euren G lauben an 
G ott frei zu bekennen?

K am eraden! Die S tunde h a t  geschlagen, in 
der jed e r von Euch entscheiden  soll, für w en 
und  w ofür e r  ist! F ür fre ies Leben oder für Tod 
in  U nfreiheit? Für den Zerfall des M oskauer 
bolschew istischen V ö lkerkerkers  und für m en­
schenw ürdiges freies L eben im  eigenen  unab­
häng igen  national-dem okratischen  S taa t, oder 
aber für den  je tz ig en  S k lavenstand? Für H un­
ger oder für W ohlstand? Für K onzen tra tions­
lag e r und  G efängnisse oder für freies Leben 
für Rede-, G ew issens-, G edanken- und  V er­
sam m lungsfreiheit, für ein von  Furcht und  N ot 
freies, D asein? Für fre ie  W ahlen  oder für kom-
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m unistische H elfershelfer und  A ufseher, die 
M oskau E uren V ölkern  m it G ew alt aufgezw un- 
gen  hat?

Das ungarische V olk — w ie kurz vo rdem  die 
Posener A rb e ite r und se it Jah ren  die U krain i­
sche A ufständischen-A rm ee (UPA) — zerschlägt 
h e ldenhaft die bolschew istischen K etten, die 
es gefesse lt h ielten!

Die ungarischen kom m unistischen V erbrecher 
haben  sich dem  A usbruch des V olkszorns g e ­
genüber m achtlos erw iesen, darum, rie fen  sie 
M oskau zu Hilfe, um den A ufstand ih res e ige­
nen  V olkes zu un terdrücken.

W iß t Ihr, gegen w en Ih r käm pft? G egen g e ­
nau  solche A rbe ite r, B auern, S tudenten , w ie Ihr 
selbst es seid, die genau so nach F re iheit trach­
ten , w ie Ih r se lb st es tu t. H ört n icht au f die 
bolschewistische Lüge, dieser A usbruch des 
V olkszom es sei „von w estlichen K apita listen  
p rovoziert". N ein! Seine U rsache b e s te h t in 
e iner fürchterlichen U nterdrückung und  U nfrei­
heit, in  Schreckensherrschaft und  N ot, im  bol­
schew istischen A us.beutungssystem  n eb st G e­
fängnissen, K onzentrationslagern  und  n a tio n a ­
le r U nterjochung.

W ißt, daß Ihr ke ine  „K apitalisten  und  G rund­
besitzer" k riegerisch  verfo lg t und  sinnlos tötet, 
sondern  m itte llose, durch das kom m unistische 
System  au sgebeu te te  A rb e ite r und  „kollekti­
v ie rte"  B auern, genau  ebensolche w ie die in 
der U kraine, im  K aukasus, in  T urkestan , W eiß- 
ru then ien  und überall, w o die g rausam e M acht 
des Kreml und  der von ihm eingesetz ten  A uf­
seher und  U nterdrücker besteh t.

F ü h rt ke inen  K rieg gegen die aufständischen 
U ngarn, g eh t auf ih re  Seite über! T re te t ein  in 
die gem einsam en R eihen der gew altigen  n a ­
tionalen  revo lu tionären  F re iheitsbew egung 
a ller vom  Bolschewismus un terjoch ten  V ölker 
— für F re iheit der V ö lker und  der M enschen, 
für selbständige, na tionale , dem okratische 
S taa ten  unserer V ölker!

Verlaßt die Reihen der sowjetischen Armee, 
einer Armee der Unterdrückung und Ver­
sklavung! Vereinigt Euch mit den Aufständi­
schen!

Seid eingedenk, daß, w enn  es den M oskauer 
V erbrechern  m it E urer H ilfe un d  m it N agy 's 
C lique zusam m en gelingen  sollte, den U ngarn­
au fstand  zu unterdrücken , d ie  stalinistisch- 
chruschtschow 'sche Schreckensherrschaft auch in 
E uren H eim atländern  noch m ehr e rs ta rken  
wird!

Soldaten der sowjetischen Armee russischer 
Nationalität!

W ozu entfacht ih r gegen  Euch und Euer V olk 
den  H aß a lle r V ö lker der W elt, indem  ih r  d ie 
F re iheitsbew egungen  der un terjoch ten  V ölker 
zu ersticken  helft?

Geht auf die Seite der Aufständischen über 
und richtet Eure Waffen gegen die Kommuni­
sten —  für F re iheit und W ohlstand  auch Eurer 
K inder, F rauen  und  Eltern! K äm pft gem einsam  
m it uns, den nichtrussischen V ölkern , für selb­
ständige, na tionale , dem okratische S taa ten  aller 
V ö lker der W elt, für Zerfall jeg licher Im perien, 
für F re iheit der V ö lker und des M enschen! 
Jed e  N ation, daru n te r auch d ie  russische, soll 
ih ren  eigenen  S taa t innerhalb  ih re r e thnogra­
phischen G renzen haben, und keine  N ation  darf 
eine an d ere  unterdrücken!

Gegen wen kämpft Ihr? —  Doch gegen eben­
solche A rbeiter, B auern und S tudenten , w ie Ih r 
es seid! W arum  laß t Ih r Euch von  d e r C hrusch­
tschow-Bande aus dem  Kreml als Schergen ge­
gen das befreundete  ungarische V olk  miß­
brauchen?

W ir rufen  Euch im N am en der F reiheit, der 
W ah rh e it und der G erechtigkeit auf — um  des 
W ohls Eurer H eim at und  u n se re r V ö lker w il­
len —  käm pft nicht gegen  die A ufständischen 
und tre te t auf ih re  Seite!

Freiheit den Völkern! Freiheit dem Menschen!
O ktober 1956.

Das Z en tra lkom itee
des A ntibolschew istischen B locksier N a tio n en “ 

(ABN)

Aus der E rklärung der O rganisation  
der U krain ischen N ationalisten  

(OUN)
„U ngarn s teh t n ich t vere in sam t in seinem  

heroischen Kampf. Das E rstarken  des, revo lu ­
tionären  Kampfes der U kraine und  der anderen  
V ölker, als W iderhall auf die ungarische n a tio ­
nale  R evolution , w ird  die B olschew iken h indern , 
d iese R evolution zu zerschlagen.

Die O rganisation  der U krainischen N ationa­
listen  rich tet an die Soldaten  der zur N ied er­
w erfung des ungarischen A ufstandes e ingesetz­
ten  S ow je ttruppen  folgenden A ufruf: die n ie ­
derträch tigen  bolschew istischen Befehle nicht 
auszuführen, gegen die ungarischen F re ihe its­
käm pfer nicht zu käm pfen, im G egenteil, ihnen  
a llse itige  H ilfe zu leisten , auf die Seite der 
A ufständischen ü b erzu tre ten  und in  ih ren  
Reihen gegen den Bolschewismus für die F rei­
h e it der V ö lker und  des M enschen zu käm pfen.

Die A uslandsverbände der O rgan isa tion  der 
U krainischen N atio n a lis ten  (OUN) e rk lä ren  
ih re  S o lidaritä t und  B ereitschaft zur U n ter­
stü tzung  a lle r A ktionen, d ie als Z iel m orali­
sche, politische, m ilitärische nud  jed e  andere  
H ilfe für die B efreiungsrevolu tion  U ngarns 
haben.

Die A uslandverbände der U krainischen N a­
tio n a lis ten  (OUN) w ürden  die Bildung vo n  m i­
litärischen E inheiten  aus den F reiw illigen  v e r­
schiedener N ationen  begrüßen  und u n te rs tü t­
zen, die ak tiv  an dem  B efreiungskam pf U n­
garns teilnehm en und  u n te r dessen  F ahne für 
die F re ihe it der V ölker und  des M enschen ge­
gen die bolschew istische T yrannei käm pfen 
sollten .

Es lebe der Sieg der ungarischen N ationalen  
R evolution!

Es lebe das von der sow jetischen O kkupation  
und von  der kom m unistischen T yrannei be­
fre ite  Ungarn!

Es leben  die heroischen ungarischen au fs tän ­
dischen Kämpfer!

Es lebe die gem einsam e antibolschew istische 
B efreiungsfront der V ölker!

Die Führung der A uslandsverbände 
der

O rganisation  der U krainischen N a tio n a lis ten “

Sonderausgabe
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Die Schreckensnacht von Kingiri
N ur se lten  d rin g t in die fre ie  W elt 

K unde von  den  V orgängen  in den M as­
senkonzen tra tionslagern  Sibiriens, K ara­
gandas und  anderen . D afür w erden  um  
so m ehr Schlagzeilen über A bsagen an  
den „Stalinisim us, „Liberalisierung" des 
Sow jetregim es etc. geliefert. W ie es in 
W irk lichkeit um  die T ausende und M il­
lionen „U nzuverlässiger" im  sow jetischen 
M achtbereich auch heu te  b es te llt ist, g eh t 
aus einem  Bericht des ungarischen A rztes 
Dt. Theodor W arkon i hervor, der ja h re ­
lang  im M assen lager K ingiri in haftie rt 
gew esen ist. Er w ar A ugenzeuge von Be­
gebenheiten , die es w e rt sind, gerade  im 
gegenw ärtigen  Z eitpunk t der b re iten  
Ö ffentlichkeit bek an n t gem acht zu w er­
den. E inen B ruchteil davon  geben w ir 
nachstehend in k u rzer Z usam m enfassung 
w ieder. (Red.l

U n ter den Insassen  des großen Z w angsarbeits­
lagers K ingiri w aren  S treiks und M eutere ien  
w egen unm enschlicher B ehandlung und darau f 
folgende R epressalien  an  der T agesordnung. Er­
schießungen von  E inzelpersonen, ohne daß der 
G rund und die V eran tw ortlichen  erm itte lt w er­
den konnten , gehörten  zu den gew öhnlichsten 
Erscheinungen. U krainer, Russen und M oham ­
m edaner w urden  oft gruppenw eise aus unbe­
k ann ten  Ursachen von den A rbeitslage rn  w eg 
in  G efängnisse geschleppt.

Im A pril 1954 kam  zum ers ten  M ale in das 
Lager K ingiri eine große G ruppe von  600 k ri­
m inellen  H äftlingen, die in iso lierten  Baracken 
un tergebrach t w urden. Eines Tages üb erw ältig ­
ten  sie das B ew achungspersonal und rissen  die 
A bgrenzungszäune nieder. Sie schlugen den  po­
litischen Kz-lern eine gem einsam e R evolte  v o r 
und eröffneten ihnen, daß e in  O b erleu tn an t 
B eljaw  von den M W D -B ew achungstruppen sie 
zu A usschreitungen gegen  die politischen H äft­
linge aufgestachelt habe, w eil d iese n a tio n a len  
U n terg rundorgan isa tionen  angehörten .

Am 16. M ai 1954 kam  es dann zu einem  a ll­
gem einen A ufstand  der politischen und  krim i­
n e llen  H öflinge, an dem sich insgesam t 2.500 
P ersonen  bete ilig ten . A lle Sperriegel zwischen 
den einzelnen  Lagerblocks w urden  n iedergeris­
sen, das G efängnis geöffnet, und  säm tliche 
L agerinsassen —  4500 M änner und 3500 F rauen  
— ha tten  einige Z eit das, G efühl einer, w enn 
auch geschm älerten, F reiheit. Doch schon in der 
darauffolgenden N acht d rangen  M W D -Truppen 
ein und  m etzelten  76 M enschen n ieder. D ar­
u n te r befanden  sich auch F rauen, die m it Ba­
jo n e tten  erdolcht w aren. Die T oten  und  V er­
w undeten  sind dann auf Lastw agen v e rladen  
und ab tran sp o rtie r t w orden.

Zwei T age sp ä te r erschien der s te llv e rtre ­
ten d e  G enera lgouverneur des Lagers, nam ens 
Dolgich, h ö rte  sich die F orderungen  e ines S tre ik ­
kom itees von H äflingen säm tlicher N ationa li­
tä ten  an und  sag te  Erleichterungen zu w ie: Ent­
fernung  der N um m ern an  den K leidern  der 
H äftlinge, A bnahm e der F enste rg itte r, 8-Stun- 
den A rbeitstag , E ntlassung der Schw erkranken 
und Invaliden , einm aliger B riefverkehr im M o­
n a t usw . Die an dem  M assenm orden  vom  16. 
und 17. B eteilig ten  so llten  zur V eran tw ortung  
gezogen und  über die M itg lieder des S tre ik ­
kom itees keine  S anktionen  ve rh än g t w erden. 
Tags darau f w urden  dann die verw egenen  k ri­
m inellen  H äftlinge u n te r v e rs tä rk te r  Bewachung 
von e iner benachbarten  B ahnstation  aus in  v e r­
g itte r te n  „S tolypin-W agen“ ab transpo rtie rt, 
w äh rend  die politischen In h aftie rten  w iederum  
von  e in an d e r iso liert und  e iner noch schärfe­
ren, schikanösen B ehandlung u n te rs te llt w u r­
den. A n den neu  aufgerichteten  Z äunen  p ran g te  
die W arnung : „Kommt nicht n ah e  — id i
schieße!" Dies,e M aßnahm en so llten  die W ieder­

holung e iner Z usam m enrottung und eines A uf­
standes verh indern .

„Da e rtö n te , für die L agerverw altung  un­
erw arte t, schon eine S tunde nach B ekannt­
w erden der neuen  V erordnungen , aus der 
F rauenabteilung  das ukrainische Kampflied: „In 
Reih' und G lied m arschieren die P a r t is a n e n . . .“, 
und von allen  Seiten  w arfen  sich d ie M enschen 
in das sofort e inse tzende F euer der M aschinen­
gew ehre. Es w ar ein  schreckliches, Bild. Das G e­
lände des Lagers w ar von  R aketen  beleuchtet. 
V on den B ew achungstürm en k n a tte r te n  die 
Schnellfeuerw affen. Die W ände z itte rten . Bald 
w ar das ganze Lager nach e rneu te r B eseitigung 
der A bsperrzäune w ieder vere in t. Die F reude 
der H äftlinge d auerte  jedoch nicht lange. Es 
erschien e rn eu t d ie M W D -A bteilung und  w ie­
derho lte  das, w as am 16. und  17. M ai geschehen 
w ar. H underte  von  M ännern  und F rauen  w ur­
den in d ieser N acht n iedergeschossen und  e r­
m ordet . . ." (so w örtlich Dr. W arkon i in  s,einem 
Bericht).

D araufhin b ildete  sich neuerd ings e in  S tre ik ­
kom itee, das w iederho lte  V erhand lungen  m it 
der L agerleitung  führte. D iese e rs treck ten  sich 
über ganze 40 Tage. U n terdessen  v e rb re ite ten  
hauptsächlich die ukrain ischen Kz-ler F lugb lä t­
ter, fabriz ierten  „H andgranaten" aus Flaschen, 
die sie m it C hem ikalien fü llten  und errich teten  
g e ta rn te  Schützengräben. S elbst e in  K urzw ellen­
sender tr a t in A ktion, den m an bis nach Alma- 
A ta  und  K araganda hörte . Das Lager glich e iner 
Festung  und  M änner w ie F rauen  s.tanden Tag 
und N acht W ache.

Ein am 24. Jun i von G eneral Bytschkow  ge­
ste llte s  U ltim atum  zur Ü bergabe des Lagers 
w iesen die H äftlinge zurück. U nd w as darau f­
hin geschah, lassen  w ir w iederum  Dr. W arkoni 
mi seinen  eigenen  W orten  schildern:

„Am 26. Ju n i um 3 U hr nachts d rangen  p lö tz ­
lich 7 Panzer „T-73“ in  das Lager ein. Über 
tausend  m it autom atischen G ew ehren  bew aff­
nete  Soldaten  g ingen zum A ngriff über. Ihnen 
en tgegen  flogen Flaschen und S teine. Die Pan­
zer gaben V ollgas und  fuhren auf die sich zu ­
sam m enro ttende M enschenm asse zu.

Da plötzlich g ingen ukrain ische Frauen , sich 
gegenseitig  fe s t an  den H änden haltend , den

Panzern entgegen, um  d iese am  w eite ren  V or­
dringen zu verh indern . M an glaubte, daß vor 
d iesen  F rauen re ihen  die K am pfw agen ha lten  
w ürden. Doch sie e rhöh ten  ih re  G eschwindig­
k e it noch m ehr und überrollten  d ie  m eisten  der 
Frauen bei lebendigem  Leibe.

M an konn te  das Knirschen und  S p litte rn  der 
Knochen hören.

G leichzeitig s tü rz ten  die Soldaten  in  die 
Baracken und tö te ten  jeden, der ihnen in  den 
W eg kam . Die E xekutionen dauerten  von  3 U hr 
nachts bis 8 U hr früh . . .

In  d ieser N acht w urden  über 500 F rauen  und 
M änner um gebracht. A n den B arackenw änden 
w aren  noch M onate s.päter die B lutspuren zu 
sehen. 1600 M änner w urden  zur E isenbahn­
sta tion  für den A b tran sp o rt nach K olym a ge­
bracht. A rbeitsw illige F rauen durften  im Lager 
Zurückbleiben. Über 600 U krainerinnen  w eiger­
ten  sich, und  w urden ebenfalls in  die T odes­
lager nach K olym a geschickt.

Und doch w ar der A ufstand  nicht ganz um ­
sonst gew esen. Nach dem Blutbad, in welchem 
H underte  b eh erz te r H äftlinge den Tod fanden, 
w urde das Regime im Lager K ingiri e tw as ge­
m ildert, w ährend  die A rbeitsbed ingungen  sich 
besserten  und die V erfo lgungen  nachließen.“

Dies geschah in unseren  Tagen, anno  domi- 
nj 1954, also nach dem  Tode  des durch seine 
M itschuldigen als V erbrecher bezeichneten  S ta­
lin, un ter der H errschaft des „geläuterten" bo l­
schew istischen Regimes der „ko llek tiven  Füh­
rung" im S tile  e ines Chruschtschow . Die W elt 
h a t davon ebensow enig  e rfah ren  w ie vom  M är­
ty re rto d  H un d erttau sen d er von M enschen in  
sow jetischen G efängnissen und Lagern oder 
auch von den D rangsalierungen  der in  sow je ti­
scher „Freiheit" lebenden  M illionen. Der W esten  
geh t aber ruh ig  schlafen, denn „im O sten  nichts 
N eu es"!

U nter der Em igration au s den un terjoch ten  
L ändern b leiben  jedoch B egebenheiten  d ieser 
A rt n icht ohne W iederhall. Zum G edenken an  
den  M ärty re rtod  d ieser heldischen U kra inerin ­
nen, gefallen  an der unsich tbaren  F ron t gegen 
die bolschew istische T yrannei, w urde  der
18. M ärz von dem ukrain ischen F rauenbund  im 
Exil zum nationa len  T rauertag  der ukrain ischen 
F rau  erk lärt.

99„Freiheit für Osteuropa’
E ine e in d ru ck svo lle  u k ra in isch e K undgebung

U nter d ieser Losung v e ran s ta lte te  das, U krai­
nische K om itee zur V erte id igung  der na tional, 
politisch und relig iös V erfo lg ten  in der UdSSR 
eine G roßkundgebung, die am  25. N ovem ber im 
Saal des D eutschen M useum s in  M ünchen s ta t t ­
gefunden hat.

A nlaß zu d ieser K undgebung gaben  die jü n g ­
sten  E reignisse in  U ngarn und  anderen  von  
M oskau  un terjoch ten  Ländern  sow ie der A ppell 
der ukrain ischen politischen H äftlinge aus, den 
sow jetischen K onzen tra tionslagern  an  die V er­
e in ten  N ationen .

Die K undgebung ste ig erte  sich zu e in e r bei­
sp ie lhaften  M anifestation  der S o lidaritä t und 
Z usam m enarbeit der im  Exil lebenden  V er­
tre te r  der von  M oskau v e rsk lav ten  V ölker.

A ls R edner au f der K undgebung tr a te n  auf: 
E. S t  r  ö h r (Ungarische B efreiungsbew egung), 
B. v o n  B o k o r  (Ungarische Flüchtlingskanz­
lei), Prof. Dr. D u r c a n s , k y ,  ehern. Außten- 
m in ister der Slow akei, F ü rs t N. N a k a s c h i d -  
s e, Präsjd ium sm itglied  der G eorgischen N a­
tiona len  O rganisation  nud  G enera lsek re tä r des 
ABN, Prof. W i  e r  e r ,  Tschechische O rgan isa tion  
„Bohemia", G eneralm ajor V. J a d r a n s k i ,  K ro­
atische N ationale  B efreiungsbew egung. Die Re­
solution  der K undgebung w urde vom  polnischen

V ertre te r  H errn  D z i e k a n o w s k i  vo rge­
lesen.

Von deutscher S eite  m eldeten  sich der Land­
tagsabgeo rdnete  und F rank tionsvorsitzende der 
BHE/GB Dr. B e c h e r  und L andtagsabgeord­
n e te r  d e r CSU F r a n z  G a k s c h  zu W orte. 
In  se iner A nsprache b e ton te  Dr. Becher, daß 
ohne eine freie U kraine es kein  freies Deutsch­
land  und ohne ein freies D eutschland es keine 
freie U kraine gibt. A bgeo rdneter Gaksch s te llte  
fest, daß m it R ussen keine  K oexistenz möglich 
is t, w eil sie sich der b ru ta len  G ew alt bed ienen  
und  w eil dem  russsischen Im perialism us eben­
so n u r durch G ew alt E inhalt geboten  w erden  
kann.

V on ukrain ischer Seite sprach R edak teu r W. 
P. S t  a c h i w, der die le tz ten  E reignisse in den 
Ländern  O steu ropas w ürd ig te  und  in  diesem  Zu­
sam m enhang auf die B estim m ungen im  A rtike l 
58 des S trafgesetzbuches der UdSSR verw ies, 
w onach die sow jetische S taa tsgew alt sich se lbst 
form ell ein Recht V orbehalten hat, über A nge­
hörige frem der V ö lker zu richten. E ine freie 
In te rp re ta tio n  d ieser ungeheuerlichen gese tz ­
lichen B estim m ung kö n n te  den  Sow jets selbst 
eine rechtliche H andhabe für d ie barbarischen 
D eportationen  aus U ngarn  b ieten . D er R edner
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Turkestan auf dem Vorposten gegen den russischen Imperialismus
P räsid en t des N T E K  in der T ü rk ei

Istanbul, Oktober 1956 (TAB). Der Prä­
sident des NationalrTurkestanischen Ein­
heitskomitees, Veli Kajum Khan, weilte in 
diesem Jahr auf Einladung seiner zahlrei­
chen turkestanischen Landsleute 4 Monate 
lang in der Türkei, davon IV2 Monate als 
Gast der türkischen Regierung. Seit Tur­
kestan seine Unabhängigkeit vor rund 60 
Jahren verloren hat, war es das erste Mal, 
daß ein turkestanischer Politiker Gast der 
türkischen Regierung war. Das hat unter 
den Turkestanern in der Türkei und im 
Orient große Freude ausgelöst.

Die Ankunft von Kajum Khan wurde 
durch die türkische Presse und Rundfunk 
bekanntgegeben, wobei er als Präsident 
des National-Turkestanischen Einheitsko­
mitees willkommen geheißen wurde. Wäh­
rend der Zeit seines Aufenthaltes berich­
tete die türkische Presse laufend über seine 
Empfänge, gab Auszüge aus seinen Reden, 
brachte Interviews und Bilder. Zu seinen 
Ehren wurden offizielle Festessen veran­
staltet. Bei dieser Gelegenheit konnte er 
vor amtlichen türkischen Kreisen und vor 
den dortigen Turkestanern über die natio­
nalen Probleme Turkestans und die Grund­
prinzipien des Komitees sprechen.

Kajum-Khan bereiste West-, Mittel- und 
Süd-Anatolien und wurde in allen Orten 
von den Regierungsvertretern, Gouverneu­
ren und Turkestanern herzlich begrüßt. In 
allen Städten waren von den turkestani­
schen Kultur- und Sozial-Organisationen 
Kommissionen für den Empfang gebildet, 
und eine Gruppe von Turkestanern beglei­
tete ihn ständig bei der Rundreise. Wäh­
rend seines Aufenthaltes kamen Vertre­
ter des National-Turkestanischen Einheits­
komitees aus Pakistan, Irak, Arabien, Sy­
rien und Jordanien nach der Türkei, um 
mit dem Präsidenten die turkestanischen 
Probleme zu besprechen und über ihre Ar­
beit Bericht zu erstatten. Außerdem lagen 
Einladungen nach Pakistan, Iran, Arabien 
und Ägypten vor.

Er hatte Gelegenheit, mit Persönlichkei­
ten der modernen Türkei zu sprechen und 
wurde in Ankara u. a. vom Staatssekretär 
des Staatspräsidenten, vom Präsidenten der 
Großen Nationalversammlung, vom stell­
vertretenden Ministerpräsidenten, vom Au­
ßenminister und dem Direktor von Presse 
und Rundfunk empfangen. Außerdem konn­
te er mit Gouverneuren, Politikern, Abge­

brach te  seine V erw underung  darüber zum A us­
drude, daß es möglich gew esen  ist, d ie  S ow jet­
union unbeschadet dieses, m onströsen  A rtike ls 
in ih re r V erfassung  dennoch als M itg lied  der 
V ere in ten  N ationen  zuzulassen.

Es sprachen ferner H err O. K a  1 y  n  y  k, 
ukrain ischer politischer H äftling  in sow jeti­
schen K onzentrationslagern  in  der Z eit von 
1933 bis 1939, und  H err A. B i l y n s k y j ,  der 
nach lO jähriger H aft v o r e inem  Ja h r  aus den 
sow jetischen K onzentrationslagern  zurückge­
k eh rt ist.

Zum  Schluß der K undgebung w urden  zwei 
R eso lu tionen  angenom m en: Die e rs te  fo rdert 
die V ere in ten  N a tionen  auf, e ine Kommission 
für U ntersuchung der K onzentrations- und 
Z w angsarbeitslager in der Sow jetunion zu b il­
den und den A ppell der ukrain ischen  H äftlinge 
auf die T agesordnung der V ere in ten  N ationen  
zu setzen ; und  die zw eite R esolution bezog sich

ordneten und Parteivorsitzenden der ein­
zelnen Städte und Gebiete, sowie mit Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens und 
der kulturellen Welt, mit Vertretern der 
Jugend und der zentralen türkischen 
Frauenorganisation sowie mit führenden 
Wirtschaftlern Gedanken austauschen.

K ajum  K han m it großer G efolgschaft von 
Landsleuten  nach K ranzniederlegung am 

Freiheitsdenkm al in Is tanbul

Kajum-Khan wurde auch von seinen 
Landsleuten besonders herzlich empfangen, 
und konnte nicht weniger als 60 Vorträge 
über die brennenden Probleme Turkestans 
halten.

Als Ergebnis seiner Reise haben die ge­
samten Turkestaner, die in der Türkei sehr 
zahlreich vertreten sind, durch Resolutio­
nen und Kundgebungen erneut einstimmig 
festgelegt, daß sie geschlossen hinter dem

auf die E reignisse in  osteuropäischen Ländern 
und fo rderte  die w estliche W elt auf, für die 
von M oskau begangenen  V erbrechen en tsp re­
chende M aßnahm en gegen  die Sow jetunion zu 
treffen.

A nschließend an  die K undgebung fand eine 
P ressekonferenz s ta tt, auf der den P ressev e rtre ­
te rn  Fotokopien und  Ü bersetzungen des Appells, 
der ukrain ischen H äftlinge übergeben  w urden.

*

(Siehe in  diesem  Zusam m enhang unseren  an 
anderer S telle  d ieser A usgabe gebrachten  
authen tischen  Bericht „Die Schreckensnacht von 
K ingirl“. Er v e rm itte lt einen  im m itte lbaren  Ein­
druck vom  Schicksal der H äflinge in den sow ­
jetrussischen  M assenkonzen tra tionslagem , w as 
auch G egenstand  des O ffenen B riefes und des 
A ppells der ukrain ischen H äftlinge an die V er­
e in ten  N ationen  gew esen is t und  M itte lpunk t 
obiger K undgebung war.)

National-Turkestanischen Einheirtskomitee 
stehen und kompromißlos für die Unab­
hängigkeit Turkestans weiterhin kämpfen 
wollen.

Die Turkestaner in der Türkei stehen in 
enger Verbindung mit der gesamten, meh­
rere Millionen starken turkestanischen 
Emigration im Orient, welche durch Re­
solutionen, Briefe und Delegierte dem Prä­
sidenten Kajum-Khan nochmals versicherte, 
daß sie geschlossen hinter dem National- 
Turkestanischen Einheitskomitee steht. Das 
Komitee betrachten sie nach wie vor als 
ihre legitime nationale Vertretung.

Kajum-Khan hat in seinen Reden aus­
drücklich betont, daß „die Turkestaner —  
gleichgültig, wo sie heute im Ausland 
leben — sich nicht in die inneren und 
außenpolitischen Angelegenheiten ihrer 
Gastländer einmischen. Sie respektieren 
deren Gesetze und Anordnungen. Die Tur­
kestaner kämpfen für die absolute Unab­
hängigkeit Turkestans und verlangen die 
gleichen Rechte für sich, die in der UNO- 
und Atlantik-Charta festgelegt sind. Sie 
kämpfen nicht nur gegen den Kommunis­
mus, sondern auch gegen den russischen 
und chinesischen Imperialismus. Sie for­
dern gleiche Rechte und die Unabhängig­
keit aller von Rußland unterdrückten Völ­
ker." Er lehnte jegliche Zusammenarbeit 
mit dem Feind — ob rot oder weiß — ab 
und verurteilte sie; „denn im Grunde" — 
sagtei Kajum-Khan wörtlich — „treiben die 
Roten und Weißen die gleiche imperia­
listische Politik und ihre gegenseitigen 
Kämpfe drehen sich lediglich um eine Än­
derung des Regierungssystems. Sie wollen 
nur das heutige kommunistische Regime 
beseitigen und an seine Stelle eine andere 
imperialistische Regierung einsetzen, die 
Turkestan, den Kaukasus, die Ukraine und 
andere Länder wiederum unterdrückt. Un­
ser Kampf gilt der Beseitigung des rus­
sischen Imperiums, der Aufteilung der 
UdSSR und der Bildung unabhängiger sou­
veräner Staaten, sowie der Befreiung von 
Ost- und West-Turkestan, das eine natür­
liche Einheit bildet.“

Kajum-Khan schilderte die russische Ko­
lonialpolitik und die Tragödie des turke- 
stamischen Volkes unter der russischen 
Herrschaft und forderte von der Welt­
öffentlichkeit Unterstützung für das turke- 
stanische Volk. „Die Russen haben 200 
Jahre gebraucht, um Turkestan völlig 
zu unterwerfen, und bei diesem blutigen 
Kampf hat weder der Westen noch der 
Orient Turkestan unterstützt. Heute befin­
den wir uns in der gleichen Lage und müs­
sen ebenfalls unseren Kampf allein durch­
stehen. Jegliche Koexistenz-Politik, die auf 
Kosten der unterdrückten Völker getrie­
ben wird, bezeichnete er als „unmora­
lisch und ungerecht".

In seinen außenpolitischen Reden nahm 
Kajum-Khan zu den Grundsätzen der Zu­
sammenarbeit mit den nicht-russischen Völ­
kern im ABN ausführlich Stellung. Das Pro­
gramm des ABN, das für die absolute Un­
abhängigkeit eintritt, fand große Zustim­
mung.

Die Türken und die türkische Öffentlich­
keit sind anti-imperialistisch und anti-kom­
munistisch eingestellt. In der Türkei kann 
kein Kommunismus existieren, und es gilt 
als größte Beleidigung, wenn jemand als 
Kommunist bezeichnet wird, was sogar ge­
richtlich belangt werden kann.
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SLAW A STETZKO

Meine Begegnung mit ungarischen Freiheitskämpfern
A uf einem  H ügel am  W ald rand  ein ige H olz­

baracken  —  das is t das Lager W a g e n r i e d .  
D ort sind ungarische A ufständische u n te rg e ­
bracht, die nach W esten  gelang t sind. O bw ohl 
es d raußen  frostig  w ar und k a lte r  W ind w ehte, 
standen  fas t alle L agerbew ohner gruppenw eise 
im H of und  führten  G espräche. Es sind ü b e r­
w iegend junge M änner, einige M ädchen, e ine 
ganz alte  F rau und einige K inder.

Ich habe schon viele  Lager gesehen, Lärm 
und  h e ite res  K inderlachen sind die e igen tüm ­
lichen M erkm ale für sie alle. H ier herrsch te  
aber der Ernst. In den trau rigen  G esichtem  
sp iegelte  sich noch das G estrige. W ir tra te n  in  
eine lange Baracke ein. W as auf den e rs ten  
Blick auffiel, w ar die peinliche Reinlichkeit. 
Saubere Fußböden, arm, doch sauber gek le idete  
M enschen, sauber gehaltene  Zimmer.

Im Zimmer, das w ir be tra ten , saßen 6 junge 
M änner. An ih ren  ruh igen  G esichtern w ar kaum  
zu erkennen , daß sie v o r n u r ein igen T agen 
den M oskow iter Koloß anzugreifen  w agten, v o r 
dem der W esten  tro tz  se iner ganzen m aterie l­
len  und m ilitärischen M achtfülle n u r  zu z itte rn  
w eiß. E iner von ihnen ist arm am putiert. Seine 
hastigen  B ew egungen, schnelle R edensart, und 
ungew öhnlich flinken A ugen v e rra te n  eine n icht 
alltägliche Energie. Er he iß t N agy  Bela. A uf 
m eine Frage, ob m an seinen  N am en nennen  
darf, gibt e r  zur A ntw ort, daß e r nichts zu b e ­
fürchten habe. V on seinen A ngehörigen  in  
U ngarn sei n iem and m ehr übrig  geblieben. Ich 
w ußte aber, daß er allein  über d ie G renze ge­
flüchtet w ar. W eite re  F ragen  nach seinen  
Fam ilienangehörigen  erübrig ten  sich. Sein Beruf: 
H olzfäller. In U ngarn  h a tte  er zusam m en m it 
seinen  heu tigen  5 Z im m erkam eraden im W alde  
gearbeite t. Ih re  A rbe itsstä tte , 12 km  von  Buda­
pest en tfern t, gaben  sie  auf, um an der P ro test­
dem onstra tion  in  der H aup tstad t teilzunehm en, 
die zum  G em etzel am ungarischen V olke w urde. 
Dann sind sie in B udapest geblieben, um  die 
S tad t gegen die m oskow itischen A ngreifer zu 
verte id igen .

A ussagen über U krainer

H err Bela und seine F reunde haben  gew ußt, 
daß ich U krainerin  bin. Sie erzäh lten  m ir, daß 
in ihrem  H eim atort zwei ukrain ische Fam ilien 
gew ohnt haben , zw ei F rauen  m it k le inen  Kin­
dern. V or dem Einm arsch der Bolschew isten 
flüchtend, w aren  sie gegen K riegsende nach 
U ngarn gekom m n. Ihre M änner seien  in  der 
U kraine verb liehen , um  gegen die m oskow iti­
schen O kkupan ten  zu käm pfen. Im Jah re  1945 
w urden  die unglücklichen F rauen  von  den Bol­
schew isten e rtap p t und  zusam m en m it v ielen  
anderen  in G ü terw agen  nach S ib irien  v e r­
schleppt. Die eine von ihnen habe  Kruschel-

Das türkische Volk ist an der Sache Tur- 
kestans sehr interessiert und fühlt sich 
verbunden mit dem turkestanischen Volk, 
das die gleiche Sprache spricht und zu­
gleich zur türkischen Nation gehört. Die 
Türkei nimmt die vertriebenen Turkestaner 
mit offenen Armen auf, und hat allen turke­
stanischen Flüchtlingen in hervorragender 
Weise geholfen, indem sie ihnen zu gün­
stigsten Bedingungen Grund, Boden und 
Häuser gegeben hat. Sie sind in der Wirt­
schaft und im kulturellen Leben eingeglie­
dert und bekleiden z. T. maßgebende Po­
sten. Sie setzen sich auch bedingungslos 
für das Wohl der Türkei ein. Mit ihrem 
Blut, Hab und Gut stehen sie bereit, die

nyzka geheißen. Ihr 8 W ochen a ltes Kind sei 
im G üterw agen  erfroren .

H err Bela erw ähnt den zw eiten  W eltk rieg . 
Er habe dam als sich die F rage n icht b ean tw o r­
ten  können, w arum  die Bolschewisten im mer 
n u r U krainer und W eiß ru thenen  gegen die 
deutsch - ungarischen Panzere inheiten  vorge- 
geschickt haben. Je tz t sei es ihm  k la r gew orden, 
daß M oskau auf d iese W eise die ukrainische 
und w eißruthenische Jugend  dezim ieren w ollte, 
ebenso w ie je tz t in U ngarn. M ir ist es beson­
ders angenehm  fes.tzustellen, daß die ungari­
schen A ufständischen die U krainer, W eiß ru th e­
nen  und and ere  N ationalitä ten  von den Russen 
deutlich unterscheiden. Sie w issen Bescheid um 
die tiefe Furche, welche die R ussen von den 
anderen  un terjoch ten  V ölkern  der UdSSR 
trenn t. Sie b ringen die Begriffe n icht durch­
e inander, w ie es häufig se lb st bei geb ilde ten  
M enschen im W esten  vorkom m t. Doch ich 
w ollte m id i vergew issern  und ste llte  noch die 
F rage: „Sehen Sie die Sow jetunion als ein  e in­
heitliches G anzes an, oder haben  Sie gew ußt, 
daß dort nu r Russen das H errenvo lk  s,ind, un ter 
dessen H errschaft v ie le  andere nicht-russische 
V ölker leben?" Die A n tw ort lau te t: „Das haben  
w ir w ohl gew ußt. Uns hat man über die v e r­
schiedenen S ow jetrepub liken  schon un terrich tet 
und sogar ,H offnungen ' gem acht, daß m it der 
Z eit auch U ngarn  eine der Sow jetrepub liken  
w erden  könne, w ie es Estland, L itauen und 
andere be re its  sind. Uns h a t das, gereicht!"

K ein W o rt russisch

„Man h a t Euch bestim m t russisch sprechen 
gelehrt?  H aben Sie die Sprache auch erlernt? 
Die A n tw ort w ar zuerst ein Lachen. „W ir 
haben tagtäglich  russisch gelern t, aber w ir v e r­
stehen kaum  ein W ort. A lles, w as russisch ist, 
w ar uns zuw ider." A uf m eine Frage, ob sie in 
der Schule keine S trafen zu befürchten  h a tten , 
an tw o rte ten  sie: „Zum Glück w ar die P rügel­
strafe  beim  U nterrich t verboten . M an h a t diese 
für andere  Fälle und  spä te re  Zeiten aufgeho­
ben. In der Schule bem ühten  sich d ie Lehrer, 
m anches aus der kom m unistischen Ideologie 
den Schülern beizubringen. Doch sobald  die 
K inder zu ih ren  E ltern nach H ause kam en und  
darnach  frag ten , ob es w irklich keinen  G ott 
gäbe, w urden  sie über d ie G ottesgebote  u n te r­
richtet. Ebenso w ar es m it der Geschichte, der 
G eographie und  so w eiter. Die E ltern  fanden 
im m er Z eit und G elegenheit dazu, ih re  Kin­
der w ahrheitsgem äß aufzuklären , sei es bei 
der A ckerarbeit auf dem  Felde, an den A ben­
den zu H ause oder sonstw o, nu r fern  von  den 
Blicken der anderen. Die kom m unistischen Leh­
ren  fanden A blehnung, und  es ge lang  nicht, die 
Seele der Jugend  zu verderben."

Türkei zu verteidigen, wenn das Land an­
gegriffen werden sollte. Sie sind in der 
Türkei sehr beliebt.

Die Türkei ist heute ein moderner demo­
kratischer kraftvoller Staat, der sich seiner 
Rolle als Verteidiger Europas bewußt ist. 
Die Regierung läßt sich ihre Politik weder 
vom Osten noch vom Westen diktieren. 
Die Türken sind für die Freiheit und Un­
abhängigkeit aller Völker. Die Aufbauar­
beit und die Industrialisierung hat unge­
heure Fortschritte gemacht. Uber diese 
neue moderne Türkei werden wir weitere 
Berichte folgen lassen.

(Turkestanische Nachrichten-Agentur)

Mädchen m it angesengtem  H aar

W er w ürde nicht daran  g lauben , w enn er 
den jungen  K äm pfern gegenübersteh t?  Am lieb ­
sten  haben  sich die K inder der K am pfm ethoden 
von  P artisanen  bed ien t und auch in  d e r P rax is 
bew iesen, daß sie diese gu t beherrschen. Das 
haben  die Bolschew isten in U ngarn am eigenen  
Leib zu spüren  bekom m en. Ich m erkte, daß 
ein M ädchen auf dem  Lagerhof au ffa llend  
ungleich geschnittenes H aar h a tte . M eine V er­
w underung  w urde bem erkt, und prom pt e rh ie lt 
ich die A ufklärung: Illuschka (ukrainisch O lenka) 
e rzäh lt ungezw ungen und in schlichten W orten , 
w ie sie russische Panzer in Brand gesteck t habe, 
als ob es sich um ein harm loses K inderspiel han ­
delte. „Oh, w ir haben  m it m einen F reundinnen  
die russischen Panzer m it Benzinflaschen ange­
zündet. Es is t uns so schön gelungen, einen  
und dann noch den zw eiten Panzer anzustek- 
ken, so daß w ir den d ritten  ein bischen zu früh 
angezündet haben, w obei die Flam m en m ein 
H aar erw isch ten .“ Sie is t e rs t 14 Jah re  alt.

Kein W under, daß die R ussen eine panische 
A ngst vo r den heroischen ungarischen K indern 
hatten . In e iner B udapester Straße seien  drei 
Panzer drei Tage lang stillgelegen. K einer der 
B esatzungen habe sich aus dem Panzer ge trau t. 
Die A ngst v o r den F re iheitskäm pfern  is t offen­
bar s tä rk e r als H unger und D urst gew esen.

Bald m it M oskau abrechnen . . .

—  W ollte  die B evölkerung einen  K rieg?
„Einen K rieg hat sich n iem and gew ünscht.

Doch jed e r von uns, w enn m an ihn gefrag t 
hätte , ob er w eite r so leben  oder m it M oskau 
abrechnen w olle, h ä tte  gean tw orte t: A brech­
nen, und  zw ar lieber heu te  als morgen!"

„Sie fragen, ob die R evolution  v o rb ere ite t 
w orden  w ar? N ein. Das k le in ste  K om plott w äre  
nicht unbem erk t geblieben und  hä tte  zu V er­
haftungen  geführt. Die R evolution  brach spon­
tan  aus. Die U nterdrückung h a t das ganze V olk  
geein ig t, und es h a tte  n u r e inen  einzigen 
W unsch: Die R ussen restlo s aus U ngarn  aus­
zu treiben. W ir haben  die w estlichen R undfunk­
sendungen  im m er verfolgt. Z w ar h a t m an  uns 
n iem als eine m ilitärische Hilfe versprochen, 
doch g lüh te  in der T iefe unsere r Seele der 
Hoffnungsschim m er, daß eine solche H ilfe, 
w enn die Z eit kom m t, nicht ausb leiben  w erde. 
W ir haben  auch fe s t dam it gerechnet, daß, 
w enn P räs iden t E isenhow er w iedergew äh lt 
w ird, A m erika seine Politik  auf die Befreiung 
der vo n  M oskau un terjoch ten  V ölker ausrich- 
ten  w erde. D iese unsere  H offnung w urde jedoch 
schw er en ttäu sch t.“

—  „Haben Sie e ine U n ters tü tzung  von den 
anderen  un terjoch ten  N achbarvö lkern  e rw a rte t? ”

„Viele u n te r uns haben  dam it gerechnet, daß 
bei einem  Erfolg unseres F reiheitskam pfes das 
ungarische Beispei auch in  der U kraine, Ru­
m änien, Polen und noch andersw o befo lg t w er­
den  w ürde.

Im re N agy — eine Ü bergangserscheinung

—  „W ie w ar das V erhältn is U ngarns zu  J u ­
goslaw ien? W ar T ito in U ngarn  populär?"

„Tito w ar bei uns n u r insofern  populär, als 
e r sich m it M oskau entzw eite . U ns gefiel an 
T ito  se inerze it der Bruch m it dem  K rem l und  
sonst gar n ichts.“

— „W ie s teh t m an bei Ihnen zum  N atio n a l­
kom m unism us?“

„Der Kom m unism us ü b e rh au p t konn te  bei 
uns in U ngarn keine  W urzeln  fassen. D ies g eh t
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„Ungarn ruft Europa”
Unter diesem Motto veranstaltete die 

Europa-Union am 4. Dezember d. J. im Rat­
haussaal zu München eine sehr eindrucks­
volle Kundgebung, in deren Mittelpunkt 
Berichte von einigen kürzlich eingetroffe­
nen ungarischen Flüchtlingen standen, die 
unmittelbar und aktiv an den heroischen 
Freiheitskämpfen teilgenommen haben.

In Vertretung des wegen Erkrankung ab­
wesenden Staatsministers Stain wurde die 
Kundgebung vom stellv. Vorsitzenden des 
Münchener Bezirksverbandes der Europa- 
Union, Rechtsanwalt Dr. Röder, eröffnet. 
Hierbei, wie auch in seiner zündenden 
Schlußansprache, fand Dr. Röder treffliche 
Worte, um den historischen Ereignissen in 
Ungarn den würdigen Rahmen zu geben 
und deren aktuelle Bedeutung den An­
wesenden in eindrucksvoller Weise zum 
Bewußtsein zu bringen.

6 ungarische Freiheitskämpfer — 3 Stu­
denten, 1 früherer Angestellter des Buda- 
pester Rundfunks, 1 Hausfrau und 1 Arbei­
ter — unter ihnen solche, die den Frei­
heitskampf im erbittert umkämpften 7. Bu- 
dapester Bezirk persönlich geleitet haben, 
ließen durch kurze Erlebnisberichte den 
Ablauf der einmaligen heroischen Ereig­
nisse in greifbarer Realität wieder abrol- 
len. Die Anwesenden lauschten eine Stunde 
lang ihren schlichten Worten, deren Emst 
und Sachlichkeit die erschütternden Ereig­
nisse dokumentarisch widerspiegelten. Als 
zum Schluß der Kundgebung die ungari­
schen Freiheitskämpfer, gemeinsam mit 
ihren Landsleuten aus dem Publikum, das 
Kossuth-Lied anstimmten, bemächtigte sich 
aller Teilnehmer eine Ergriffenheit, welche 
diese Veranstatlung zu einem unvergeß­
lichen Erlebnis machte.

Ein Elauptverdienst an dem Gelingen 
gebührt dem in München ansäßigen un­
garischen Publizisten Alexander Katona, 
Hauptmann a.D. und prominentes Mitglied 
der christlich-demokratischen Volksunion, 
der auch im Exil eine rege Tätigkeit für 
sein ungarisches Heimatland entwickelt. Er

betreute mit sichtlicher Anteilnahme seine 
heldenhaften jungen Landsleute, die dem 
Inferno entkommen konnten, um in der 
freien Welt lebende Zeugen der russisch­
bolschewistischen Tyrannei, aber auch des 
ungebrochenen Freiheitswillens ihrer Na­
tion zu sein. Wie Herr Katona betonte, er­
achten es diese Freiheitskämpfer als ihre 
Pflicht, das ungarische Beispiel in der Er­
innerung der freien Welt wach zu halten, 
um auf diese Weise ihrem unterjochten 
Volk und dem Freiheitsideal überhaupt zu 
dienen.

Aus den reichhaltigen authentischen Er­
lebnisberichten der 6 ungarischen Freiheits­
kämpfer ergaben sich überaus wichtige 
Momente, von denen hier in aller Kürze 
nur einige angedeutet werden sollen:

Die ungarische Befreiungsrevolution hat 
sich aus einer als friedlich gedachten Pro­
testdemonstration organisch entwickelt und 
ist psychologisch nur als Entladung und 
Kettenreaktion des unterdrückten Frei­
heitswillens der gepeinigten Volksmassen 
zu erklären. Sie ist im wahrsten Sinne des 
Wortes spontan gewesen.

Der Kampfgeist der sowjetischen Okku­
pationstruppen gegen das werktätige Volk 
samt Kindern und Frauen hat mitunter ver­
sagt. Ukrainische und weißruthenische 
Truppenteile und Panzerbesatzungen haben 
dem Schießbefehl bisweilen nicht Folge ge­
leistet und sind vielfach aktiv an die Seite 
der Aufständischen getreten. Die neu­
eingesetzten, aus der Sowjetunion heran­
geholten Divisionen, vorwiegend russische 
und mongolische Kontingente, waren in 
dem Glauben gehalten, in Berlin oder am 
Suezkanal eingesetzt zu sein, offenbar weil 
die Wahrheit über den Einsatz sich auf 
ihren Kampfgeist nachteilig ausgewirkt 
hätte.

Der Zorn des Volkes hat sich außer ge­
gen die Russenherrschaft noch ausgespro­
chen gegen das kommunistische System 
einschließlich der nationalkommunistischen 
Variante gerichtet, welche von den Volks­

deutlich aus den 16 P unk ten  des Program m s 
der A rb e ite rrä te  hervor. D arnach so llten  b e i­
spielsw eise die K olchosen aufgelöst, d ie p riva te  
Landw irtschaft w ieder e ingeführt w erden  e tc .”

—  „W enn der A ufstand  auch gegen ein n a tio ­
nalkom m unistisches Regim e gerich te t w ar, w ie 
ist es zu erk lären , daß die R egierung Im re N agv 
eine so allgem eine U n terstü tzung  u n te r der 
aufständischen B evölkerung fand?"

„N agy h a t säm tliche F orderungen  der R evo­
lu tionsrä te  einschließlich des A u stritts  aus dem  
W arschauer Pakt, des A bzugs der sow jetischen 
T ruppen, der D urchführung von  freien  W ahlen  
angenom m en. N ur darum  w urde  sein  Regime 
auch anerkann t, doch n u r als U bergangsstad ium  
bis zur D urchführung von  allgem einen und 
w irklich freien  W ah len .“

Ich bew underte  die politische Reife d ieser un ­
garischen A rbeiter. In ihrem  ganzen Benehm en 
und ih ren  R eden w ar tro tz  der 11jährigen So- 
w je therrschaft nichts Sow jetisches festzuste l­
len . Es fiel m ir u n te r anderem  auf, daß einer 
von  ihnen  in Erm angelung eines A schenbechers 
auf dem  Tisch zw eim al zum  K ohleneim er 
du rch s ganze Zim m er ging, um  die Z ig a re tten ­
asche nicht auf den Boden fa llen  zu lassen.

Leb' wohl, V aterland , —  w ir kom m en w ieder!

M ein W unsch, noch m it e iner F rau  zu  sp re­
chen, w u rd e  m ir erfüllt. Es kam  eine junge,

b londe U ngarin. Ich fragte, w ie  sie sich über 
die G renze durchgeschlagen habe. Sie an tw orte t 
m it e iner von E rkältung he ise ren  Stimme:

„W ir w aren  11 Personen, davon 7 K inder, 
das ältes.te M ädchen 6V2 Jah re  alt. W ir fuhren 
auf Seitenw egen der G renze zu, um  den v e r­
fo lgenden Panzern auszuw eichen. 13 km  vor 
der G renze haben w ir unsere  erschöpften  Pferde 
steh en  lassen  und g ingen zu Fuß w eite r m it 
den  K indern auf dem  Arm."

—  „Haben Sie sich an den K äm pfen b e ­
te ilig t,“

„Nein, — w eil ich ein nu r w enige W ochen 
altes K ind habe, doch m ein  M ann w ar u n te r 
den  F reiheitskäm pfern . A lles H ab und  G ut h a ­
ben  w ir liegen  gelassen , denn es w ar nicht 
möglich etw as m itzunehm en. Es fiel uns sehr 
s,chwer, das V ate rland  zu verlassen , doch g lau ­
be ich fe s t daran , daß w ir e ines Tages zurück­
komm en."

—  „Und w as sind Ihre  P läne für die nächste 
Zukunft?" — frag te  ich H errn  Bela und die an ­
deren.

„W ir haben  n u r den  einen  W unsch —  nach 
H ause! W enn es aber n icht bald  glückt, w erden  
w ir h ie r  zur A rbe it gehen."

M ittle rw eile  ze ig te  die U hr die siebente 
S tunde an. W ir m ußten aufbrechen, obw ohl uns 
der A bschied von  dies,en prach tvo llen  und 
tap feren  ungarischen M enschen schwer fiel.

massen als Tarnung erkannt und ebenfalls 
bedingungslos abgelehnt wird.

Laut Geständnissen von gefangen ge­
nommenen sowjetischen Soldaten bestehe 
selbst in der Sowjetunion eine allgemeine 
Auflehnung gegen das Regime. Um dem 
Ausbruch möglicher militärischer Revolten 
vorzubeugen, sei den Truppen in den Gar­
nisonen die Verfügung über die schweren 
Waffen in der Regel entzogen. Solche wür­
den ihnen nur beim Einsatz überlassen.

Der Kampf-Elan der Rotarmisten hört auf, 
sobald sie auf entschlossenen und harten 
Widerstand und Gegenschlag stoßen. Man 
brauche vor den Sowjetsoldaten keine 
Angst zu haben, sagte ausdrücklich die un­
garische Hausfrau, die sich selbst an der 
Bekämpfung der Sowjetpanzer beteiligte.

Anschließend wurde ein Appell der Frei­
heitskämpfer an die freie Welt zur Ver­
lesung gebracht, den wir seines bedeut­
samen Inhalts wegen in dieser Ausgabe im 
Wortlaut wiedergeben.

Ebenso eindrucksvoll war eine Dank­
sagung, unterzeichnet von einer gewählten 
Vertretung der ungarischen Freiheitskämp­
fer für die ihnen zuteil gewordene Hilfe, 
die Herr Katona vor Abschluß der Kund­
gebung zur Verlesung brachte und die wir 
nachstehend gleichfalls zitieren.

Die Freiheitskämpfer danken
Im N am en a ller U ngarn, von drüben  und 

hier, sei es, uns g e s ta tte t, un seren  innigsten  
D ank für die unserem  V olke g ew ährte  g roß­
artige  m oralische und m aterie lle  H ilfe dem 
ganzen ed len  deutschen V olke auszusprechen.

A ls es noch alles gab in U ngarn und  niem and 
etw as verlang te , s tan d en  schon T ausende und 
A bertausende gu te  C hristen  bereit, B lut und 
Geld, M edikam ente und Lebensm ittel, Energie 
und freie Zeit den  ungarischen F reiheitskäm u- 
fem  zu opfern. U nd dann, als die e rs ten  H ilfe­
rufe e rtön ten , standen  schon Berge von Pake­
ten , M illionenbeträge  und zahllose freiw illige 
H ilfskräfte da, um liebevoll zu helfen. U nd es 
ro llte  die UNGARN-HILFE! —  Die rüh renden  
Z eitungsberichte, die unzähligen S ym path ie­
kundgebungen, P ro test- und Schweigem ärsche 
und  das innige G ebet eines ganzen  V olkes w a­
ren  der einzige T rost in  den  anbrechenden 
schauderhaften  S tunden  der höllischen bolsche­
w istischen V ergeltung. Die füh renden  P o litiker 
bekundeten  in ih ren  Reden eine ungew öhnlich 
w arm e A nteilnahm e an unserem  Schicksal. Die 
Z eitungen erschienen m it T rauerrand , die F lag­
gen  w urden  auf H albm ast g esenk t, Radio- und 
Fernsehprogram m e w urden  tak tv o ll ab geändert 
und  jed e r h a t uns s.eine w eite re  H ilfsbereit­
schaft und sein tiefes M itgefühl ausgedrückt.

W ir w aren  schon im m er gu te  K am eraden 
gew esen, in  guten , w ie in  schlechten Zeiten. 
U nsere  B rüder und  Schwestern, die je tz t w ieder 
herm etisch eingeschlossen sind, können  sich 
für Ih re  spon tane H ilfe nicht bedanken . W ir 
dürfen  auch in ihrem  N am en den  herzlichsten 
D ank des ganzen  ungarischen V olkes überm it­
teln . Z w ar können  w ir noch den  Tag nicht 
erkennen , an  welchem w ir als freie V ö lker e in ­
ander zu jubeln  dürfen, geben ab er d ie  H offnung 
n ie  auf, daß Recht und  G erechtigkeit doch sie­
gen  w erden.

Das le tz te  W o rt unsere r H elden  hieß: 
„HELFT!“ „Im N am en a ller aufrechten  U ngarn“ 
— rie f  die a llerle tz te  Sendung von  D unapente- 
le  —  „bei allem, w as Euch heilig  ist, h e lft uns!" 
W ir dürfen  nichts un terlassen , um  d ieser le tz ­
ten  B itte e ines v e rb lu tenden  V olkes voll zu 
entsprechen. „HELFT, b itte !“ —  sagen  w ir auch, 
die w ir noch frei reden  dürfen. U nsere H elden

---
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Frontkämpfer der Revolution sprechen zur Welt

Söhne eines kleinen, unterdrückten, hart 
geprülten Volkes sprechen zu Euch! Frei­
heitskämpfer, welche mit der Waffe in der 
Hand am ungarischen Freiheitskampf teil- 
nahmen.

Viele unter Euch sind vielleicht schon 
der Meinung, daß die Sache des ungari­
schen Freiheitskampfes gescheitert ist. Die­
sen möchten wir erklären, daß die ungari­
sche Sache nicht scheiterte und auch nicht 
scheitern kann!

Im Laufe seiner Geschichte mußte das 
ungarische Volk schon oft für die Freiheit 
bluten, indem es den Westen gegen die 
Angriffe aus dem Osten schützte. Während 
wir bluteten, konnte sich der Westen ent­
wickeln, ist kultivierter und reicher ge­
worden. Dies war unsere geschichtliche 
Rolle in der Welt.

Die Weltgeschichte kennt mehrere her­
vorragende revolutionäre Taten, wobei die 
Völker aui die Barrikaden gingen, ihre 
Rechte von den Sklavenhaltern zurück­
zuerkämpfen. Mit Recht und Stolz können 
wir aber behaupten, daß die heutige un­
garische Revolution beispiellos dasteht.

Ungarn opferte jetzt auf dem Altar der 
Freiheit 80.000 Tote, 45.000 ist die Zahl 
jener Jugendlichen, welche die Sowjets 
deportierten. Etwa 110.000 Ungarn flüchte­
ten nach dem Westen und wählten lieber 
das bittere Brot der Emigration, als die 
Weiterduldung der Sklaverei.

Münchener Bürger! Wir wollen Euch 
sagen, daß wir, die hergekommen sind, den 
Kampf nicht aulgegeben haben und jeder­
zeit bereit sind, wenn notwendig den Kampf 
für Heimat und Freiheit mit den Waffen 
weiterzuführen. Diesen Freiheitskampf wol­
len wir auch hier, unter veränderten Ver­
hältnissen, fortführen. Man kann auch 
ohne Waffen kämpfen — mit der Macht 
des lebenden Wortes. Wir sind der Mei­
nung, daß unser Kampf hier nicht ohne Er­
folg bleibt, sondern eine würdige Fort­
setzung und erfolgreicher Abschluß unseres 
in der Heimat begonnenen Kampfes sein 
wird.

Wie wird dieser Kampf in der Emigration 
aussehen? In erster Linie werden wir dar­
nach trachten, daß das geweckte Gewissen 
des Westens wach bleibt und die allge­
meine Volksstimmung durch greifbare 
Handlungen zur Auswirkung kommt. Zwei­
tens wollen wir stets in Erinnerung brin-

käm pften  nicht für U ngarn  allein, sondern  für die 
ganze freie W elt. Sie sta rben  für die F reiheit, 
für unsere  F re ihe it auch! —  Bei den K u ltu r­
vö lk ern  w ird gew öhnlich auch den Schw erver­
brechern  ih r le tz te r W unsd i erfüllt, — dürfen 
w ir hoffen, daß die fre ien  V ölker versuchen 
w erden , auch ih re rse its  e tw as G reifbares b e i­
zu tragen , diese le tz te  Bitte des tap feren  unga­
rischen V olkes halbw egs zu erfüllen?!

FREIHEIT FÜR UNGARN! W ir ersuchen alle 
veran tw ortlichen  S taatsm änner und Behörden, 
kirchliche, politische und bürgerliche O rgan isa­
tionen, w ie die e inzelnen Bürger, uns w e ite r­
zuhelfen  und zu erm öglichen, daß w ir freie 
U ngarn  in  der Em igration unsere  Pflicht und  das 
Verm ächtnis, unsere r F reiheitskäm pfer ehrlich 
e rfü llen  können. Helft, b itte , w eiterh in  und geb t 
uns die M öglichkeit, daß w ir das politische Pro­
gram m  unserer unsterb lichen  P a trio ten  m it a l­
lem  politischen Nachdruck v e rtre te n  und v e r­
w irklichen können:

B ürger der fre ien  W elt:

gen, was die sowjetrussischen Barbaren 
mit dem kleinen ungarischen Volk gemacht 
haben. Schließlich stehen wir hier als die 
abgesandten Vertreter des ungarischen 
Volkes, um die freie Welt um Unterstüt­
zung zu bitten, damit unser Volk seinen 
Kampf weiterführen kann.

Vor allem wenden wir uns an unsere 
jungen Freunde: wir richten unsere Worte 
an die Studenten, an die Arbeiterjugend, 
welche in fast allen Hauptstädten der Welt 
zeigten, wie solidarisch sie mit uns sind. 
Unsere junge Freunde! Schüler! Studenten! 
Arbeiter und Soldaten! Im ungarischen 
Freiheitskampf trugen wir den Löwenanteil 
— bleibt weiterhin solidarisch mit uns. 
Macht unser 15-Punkte-Programm zu Eurem 
eigenen Programm. Vergeßt nie, daß, wäh­
rend Ihr ruhig lernen und Euch auf Euere 
Laufbahn vorbereiten konntet, wir Tag für 
Tag lalsche Parolen und Propaganda über 
uns prasseln lassen mußten, daß wir 
schließlich die Schulbänke mit den Barri­
kaden vertauscht haben. Erklärt den Stu­
denten aller Universitäten der freien Welt, 
daß die Sache der ungarischen Freiheit 
nicht starb und unser Wille ungebrochen 
ist. Enthüllt die Rolle der jetzigen Ma­
rionettenregierung in Budapest und sorgt 
dafür, daß sie nicht anerkannt wird.

Ganz betont möchten wir hier auch an 
die Jungarbeiter des Weltgewerkschafts­
bundes appellieren. Arbeiter! Wir bringen 
Euch den Dank und den Gruß der ungari­
schen Arbeiterschaft. Budapest, Csepel, 
Dorog, Györ, Miskolc — von überall dan­
ken unsere Arbeiter für Euere mutige Hal­
tung und versprechen, den passiven Wider­
stand nie aufzugeben, bevor die ursprüng­
lichen Forderungen des ungarischen Frei­
heitskampfes nicht restlos erfüllt werden 
Hellt weiterhin dem ungarischen Freiheits­
kampf! Boykottiert die sowjetischen Schiffe 
und andere Transportmittel — macht es 
unmöglich, daß die Profitmacher ihre Ge­
schäfte mit den Mördern unserer Kinder 
und Jungarbeiter weiterbetreiben. Euere 
Aufgabe ist, den Beschluß Euerer Vertre­
tungen vorbehaltlos zu verwirklichen. Falls 
erforderlich, durch Streiks Vergeßt nie, daß 
Euere ungarischen Arbeiter-Kameraden 
furchtlos und in einer trostlosen Lage 
eisern durchhalten, und keine gewerk­
schaftliche Unterstützung hinter ihrem Ge­
neralstreik haben! Entladet' die sowjeti-

Die Sow jets m üssen ihre T ruppen aus U n­
garn abziehen, U ngarns N eu tra litä t soll von  
der UN anerkann t und g a ran tie r t w erden, 
freie W ahlen  sollen  in U ngarn  den W eg 
zur Selbstbestim m ung ebnen, die freie 
W elt w ird ersucht, U ngarn  eine um fassende 
H ilfe zu gew ähren, um die N ot der le iden ­
den B evölkerung zu lindern.

Es ist noch nicht alles verloren! U nser Volk 
h a t schon größere B lutverluste durchgestanden. 
Seine W iderstandsk raft ist völlig ungebrochen. 
H elft nu r und g eb t uns die M öglichkeit, daß 
w ir die Fackel der ungarischen F re ihe it in  die 
ganze W elt tragen , bis unser Program m , die 
volle und gesicherte F re ihe it des ungarischen 
V olkes, dui chgesetzt ist. — Es lebe das edle 
deutsche Volk! Es lebe das freie Ungarn!

U nterschriften des gew äh lten  V orstandes, der 
F reiheitskäm pfer:

Bela (Holzfäller), A ntal (Bergmann), F rau  
K aim an (Hausfrau), Frau Ferenc (M utter), Fritz 
(A utom echaniker).

sehen Transportlahrzeuge nicht, laßt ihnen 
keine Verpflegung zukommen, stellt für sie 
in Eueren Fabriken nichts her und empfangt 
nicht ihre Abordnungen. Beschmutzt Euere 
sauberen Hände nicht mit ihren blutigen!

Was menschenmöglich war, haben wir 
auch über unsere Kräfte hinaus getan. 
Aber den Kampf können wir nunmehr nur 
noch fortsetzen, wenn die ganze freie Welt 
uns hilft. Die Politiker schweigen! Die UN 
kann ihre Beschlüsse nicht in Taten um- 
selzen. Da muß also das Bürgertum, müssen 
die Völker selbst schreien: Hinaus Bolsche­
wisten aus Ungarn! Freiheit für Ungarn!

Freie Bürger Münchens! Wir sind gezwun­
gen, hier mit Masken zu erscheinen. Aber 
diese Masken sind ein lebendes Zeugnis 
gegen die Bolschewisten und ihre Helfers­
helfer in Budapest, die sich an unseren An­
gehörigen zu Hause rächen würden, wenn 
man uns erkennt. Es hängt nur von Euch 
ab, wie lange wir hinter Masken reden müs­
sen. Eine Maske ist schon gefallen: die Ko­
existenz. Der Salonkommunismus ist tot, 
und die Sowjets haben ihr wahres Gesicht 
in Ungarn ganz unverhüllt gezeigt. Gott 
gebe es, daß wir baldigst ohne Tarnung 
aultreten und erhobenen Hauptes in Euere 
Augen schauen dürfen.

Helft bis dahin der Sache der ungari­
schen Freiheit, damit unser armes Volk
nach den unendlichen Leiden sein tausend­
fach verdientes Selbstbestimmungsrecht
und seine volle und gesicherte Freiheit zu­
rückerhält.

Ungarn ruft Europa: Freiheit für Ungarn! 
Freiheit für Europa! Freiheit für alle unter­
jochten Völker!

(V erlesen von ungarischen F re ihe its­
käm pfern  auf der K undgebung im
M ünchner R athaussaal am 4. 12. 1956.)

K om m u n iq u e der K anzlei der  
U ngarischen F reih eitsb ew egu ng

Seit A usbruch des F reiheitskam pfes in U n­
garn  sind dem P räs iden ten  der U ngarischen 
F reiheitsbew egung, G eneraloberst Ferenc FAR­
KAS de K isbarnak, zahlreiche Zuschriften von 
ungarischer w ie ausländischer Seite zugegan­
gen, d arun te r rüh rende B ezeugungen der Soli­
d a ritä t und  H ilfsbereitschaft. Junge  w ie alte 
ungarische E m igranten haben  sich zu H under­
te n  für den Einsatz im Kampfe für V aterland  
und F re iheit gegen die sow jetischen U nter­
drücker gem eldet. In Briefen und T elegram m en 
aus K anada, den USA, M exico, Chile und w ei­
teren  südam erikan’schen S taa ten  w urde die 
gleiche B ereitw illigkeit zum A usdruck gebracht.

Der ABN h a t sich in hervo rragender W eise 
für die ungarische Sache e ingese tz t und  die 
U ngarische F reiheitsbew egung  in ihrem  Be­
m ühen, dem  F reiheitskam pf dienlich zu sein, in 
jed e r m öglichen H insicht un terstü tz t. Alle 
H aup tdeleg ierten  der einzelnen  nationalen  O r­
ganisa tionen  vom  ZK des ABN haben  dem  P rä­
siden ten  der U ngarischen F reiheitsbew egung 
ihre Solidaritä t persönlich durch W orte  und 
T aten  bekundet.

W arm  gehaltene  B egrüßungsschreiben trafen  
noch vom P räsiden ten  des T urkestanischen Ein­
heitskom itees V eli KAJUM  KHAN aus, D üssel­
dorf, von der D elegatur des ABN in G roß­
b ritann ien  m it der U nterschrift ihres V orsitzen­
den W. OLESKIW und von v ielen  anderen  ein. 
ln  se !nem  Brief an G enera loberst FARKAS 
führt P räsiden t KAJUM KHAN w örtlich aus:
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„An dem  heldenm ütigen  KampI iilr die Un­
abhängigkeit und Freiheit des ungarischen V o l­
k e s  nehm en das turkestanische V o lk  und ich 
tie fsten  A nteil.

Unser größter W unsch ist es, daß das ungari­
sche V o lk  seine vollständige Souveränitä t er­
langt und das russische Joch abschütteln kann. 
Das heldenhatte  ungarische V o lk  hat der gan­
zen W e lt gezeig t, daß eine ungarische nationale  
Einheit unerschütterlich besteh t und der ungari­
sche nationale G eist stärker als die Kanonen  
und Bomben der Iremden Macht ist.

M it größter A n te ilnahm e beten  w ir zu  Gott, 
dem  ungarischen V o lk  zum  endgültigen  Sieg  zu  
verheilen . Für den bisherigen, un ter großen  
O pfern erlangten Sieg möchte ich Ihnen und  
dem  ungarischen V o lk  gratulieren. W ir  sind  
m it ganzem  H erzen bei Ihnen.

In  alter Freundschaft verbunden:

V eli K AJU M  K H A N .“

ALEXANDER PETÖFI 
ungarischer National-Dichter und Freiheits­

kämpfer. Gefallen am 31, Juli 1849.

Ein tie fbew eg tes Schreiben erreichte uns auch 
von  der V ertre tu n g  des W eißruthenischen Zen­
tra lra te s  in D eutschland au s S tu ttg a r t m it der 
U nterschrift des V orsitzenden  D. KOSMOWICZ.

A us dem  Freien  C hina tra fen  ebenso  Zu­
schriften m it B egrüßungen und  B ezeugungen 
rü h ren d er V erbundenhe it ein. So rich te te  der 
P räsiden t der A ntikom m unistischen Liga der 
V ö lker A siens, KU CHENG-KANG, aus T aipei 
auf Form osa im N am en von 534 O rgan isa tio ­
nen  des Freien  C hina eine ergreifende A dresse 
an d ie  ungarischen Freiheitskäm pfer.

In E rm angelung der M öglichkeit, a lle  diese 
Briefe der A nteilnahm e und  der So lidaritä t, die 
unserem  ungarischen V olke zu g rö ß te r Ehre ge­
reichen, sep a ra t zu bean tw orten , läß t der P rä­
sid en t der U ngarischen F reiheitsbew egung, G e­
nera lo b erst von FARKAS, h ierm it seinen  D ank 
durch folgende Z eilen  überm itteln :

„Ich möchte von H erzen danken für alle  
freundschaftlichen Briefe, in w elchen sich soviel 
V erständn is und  Edelm ut gegenüber m einer 
käm pfenden  ungarischen H eim at o ffenbarte.

W ir ungarischen E m igranten  w issen die große 
m oralische K raft zu schätzen, die den beg e is te r­
ten  Solidaritä tsäußerungen  der v ielen  M il­
lionen M enschen innew ohnt, und w ir sind auch 
tief überzeugt, daß die O pfer, die d ie U ngarn  
für die F re ihe it brachten, n icht um sonst ge­
w esen sind, so lange die M enschheit sich des 
hohen W ertes  der F re iheit bew ußt bleibt.

W enn die veran tw ortlichen  P olitiker und 
S taatsm änner der fre ien  V ölker ebensov ie l E nt­
schlossenheit und  T atbereitschaft gegen  den 
Bolschewismus an den Tag geleg t hätten , w ie 
aus den b eg e is te rten  Ä ußerungen  von M il­
lionen  M enschen der freien  W elt zu e rkennen  
w ar, w ären  u n se r V ate rland  und V olk heu te  
bestim m t schon frei."

Ferenc FARKAS de K isbarnak, 
G enera loberst a. D.

F reiw illige  für Ungarn

Außer zahlreichen Anfragen und Mel­
dungen aus den Reihen der Emigration un­
serer unterjochten Völker und deren Orga­
nisationen aus allen Teilen der Welt liefen 
beim ABN als Echo auf die Forderung nach

Unterstützung des ungarischen Befreiungs­
kampfes durch Freiwillige auch Briefe von 
Angehörigen der freien westlichen Völker 
ein, die von einem Erwachen des Weltge­
wissens angesichts des ungarischen Opfer­
ganges zeugen. Als ergreifendes Beispiel 
dieser Art bringen wir hier eine Freiwilli­
genmeldung aus Lancaster, Pennsylvania, 
USA, gerichtet an den Präsidenten des 
ABN, die für noch viele andere dieser Art 
spricht:

27. 10. 1956, Lancaster, P-A. 
„Sehr geehrter Herr Stetzko!

Ich habe gerade jetzt in unseren Zeitun­
gen gelesen, daß Sie die westlichen Natio­
nen bitten, dem ungarischen Volk in sei­
nem Kampf für die Freiheit und Befreiung 
von der russischen Gewaltherrschaft 
durch Fremdenlegionen aus Freiwilligen 
beizustehen Ich danke Ihnen, daß Sie so 
einen Schritt unternommen haben, und ich 
möchte Sie bitten, mich als einen der er­
sten der Freiwilligen anzunehmen. Ich 
glaube, daß es das Schlimmste ist, daß die 
freie westliche Welt tatenlos zuschaut und 
der russischen Armee erlaubt, mit den Pan­
zern und Flugzeugen das ungarische Volk 
niederzumetzeln.

Wäre ich in irgendwelcher Stadt in Euro­
pa, so kann ich versichern, daß ich zu den 
ungarischen Aufständischen gegangen wä­
re, die so heldenhaft für ihre Freiheit 
kämpfen. Es scheint unmöglich, in diesem 
Fall anders zu handeln Ich bin bereit zu 
hellen, sofort, jetzt! Könnten Sie mir, bitte 
irgendwelche Hinweise geben, würde ich 
Ihnen sehr dankbar sein. Sollten damit 
welche Unkosten entstehen, so werde ich 
die aus eigenem Gelde begleichen, um nur 
zu dem wunderbaren Volke kommen zu 
können. Ich bin 28 Jahre alt, habe 9 Jahre 
lang beim Militär gedient und habe viele 
Erfahrungen hinter mir, bin vollkommen 
gesund. Ich bemühte mich, hier sofort zu 
erfahren, was ich tun kann, um dem un­
garischen Volk in seinem Befreiungskämpfe 
zu  helfen. Mein Herz ist mit den Ungarn 
zu  jeder Zeit.

Danke bestens
Robert E. Lewis"

THEODOR TRAJANOFF (bulgarischer Dichter) ‘Kai'pailyenWind
(In memoriam Alexander Petöfi)

Mit Hufegetrampel von feindlichen Scharen 
Der Wind der Karpathen kam rasend zu uns, 
ln Wut der Empörung die Herzen entflammen,
Wir kämpfen für’s Vaterland todesbewußt!
Der Morgen enthüllt uns die schrecklichen Reiter, 
Gekommen wie Nebel von Wolga und Don,
Wir warten entschlossen, gleich unseren Vätern,
Mit Blut zu verteidigen Scholle und Recht!
O teuerste Schatten der künftigen Opfer,
Beschützet der friedlichen Arbeit den Weg,
Und kämpft mit dem Feind aus dem grausamen Norden 
Wie tapfere Helden im heiligen Krieg!
Ihr ewigen Pilger auf schwierigen Wegen,
Was flüstert der Wind der Karpathen euch dann? — 
Der Feind ist geschlagen, der Feind ist erlegen,
Der Sänger der Treue geht allen voran! —
Ist einmal im Kampf die Schwerthand zerschlagen,
Und stürzt mir zusammen das schäumende Roß,
O, möge das Schicksal dann m i c h  auch erschlagen,
Es gäbe mein Schwert mir den tödlichen Stoß!
Mein Geist wird von neuem zum Leben erwecken 
Dann alle Magyaren, gefallen im Kampf,
Der Feind kann sich nimmer und nirgends verstecken, 
Der Feind wird durch Eisen und Feuer zerstampft!

Inmitten von Rauch und Fanfaren es mögen 
Die Ahnen uns leuchten mit wildestem Blut,
Die stampfenden Hufe vom Grabe mich wecken.
Mag Wailengetöse bezwingen den Feind!
Erheb' mich vom Grabe, o Vater im Himmel,
Verleihe von neuem die Kraft mir zum Kampf,
Sobald böse Fremde „Sieg, Sieg" hab'n geschrien,
Und pflanzen die Banner auf heiligem Land!
Gelingt's nicht dem Geiste von neuem zu starten,
Mit Leben zu füllen den sterblichen Leib,
So gebe, o Gott, ihm die Kraft Deiner Worte,
Die Kraft ihm, zu säen nur Tod und Verderb! —
Der Feind mag sich schleppen verwirrt und zerrissen,
Es mögen die Flüsse versiegen im Sand,
Die grellgelbe Sonne mag Gifte ergießen,
Die Schlünde sich öffnen von Hunger und Not! —
Ob uralten Steppen schein' Sonne der Heimat,
Die grausame Sense wird halten den Feind,
Beim blutigen Sinken erzähle Hungaria,
Für weinende Mütter wie groß ist der Tod!
Gott selbst in der Pußta wird betten Petöfi,
Verborgene Kirche wird hüten sein Grab,
Der Wind der Karpathen wird morgens und abends,
Wird Tag für Tag raunen den blutigen Sang!

ü b e rtra g e n  von  Saw a M anolow a-U ngerer


